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Unſer Warſchauer Sonderberichterſtatter ſchreibt 
uns: Herr Witos, der Führer der Bauernpartei der 
Piaſten, iſt Miniſterpräſident. Außer dieſem wichtigen 
Poſten haben die Piaſten noch das Miniſterium des 
Innern, das Herrn Kiernik, dem ehemaligen, nicht gerade 
ſehr rübmlich bekannten Direktor des Hauptlandamtes, zufällt. 
Dann wird noch ein beſond Acker bauminiſterium ge 
ſchaffen, das ebenfalls einer der Piaſten, und zwar der 
Vizemarſchall des Sejms, Oſiecki, einnehmen wird. Weit 
ſtärker iſt die Rechte in der Regierung vertreten. Sie beſetzt das 
Außenminiſterium, die Miniſterien für Handel, Kul⸗ 
tus, Juſtiz und Landwirtſchaft. Die übrigen Miniſter 
ſind ſozuſagen außerparteilich, alſo Fachminiſter, wenn man fie 
alle wirklich jo nennen kann. Denn z. B. Darowski, der neue 
iniſter für öffentliche Geſundheit, iſt zwar bisher 
izeminiſter desſelben Departements geweſen. Aber er iſt es als 


Mitglied der Nationalen Arbeiterpartei geworden. 
o ſteht der neue Arbeitsminiſter, Bujalski, der 


gleichen Partei nahe, wenn ſie auch beide erklären, daß ſie der 

tei nich 
t geht 
will zwar di ung n 
nicht im Stiche laſſen. Sie hält ſich aber von der Regierung fern. 


— 


Ste 


haben. Alſo auch von dieſer Seite kann jeden Augenblick Unheil 
drohen. Die Stimmengruppierung der Mehrheit iſt 
folgende: Dubanowicz⸗Gruppe 24, Nationaldemo⸗ 
kraten 98, Chriſtlich⸗ Demokraten 43, Piaſten 56 
(nach Ausſcheidung der 14 Mitglieder unter Dabski), Katho⸗ 
liſche Chriſten 4, zuſammen 225. Da bski hat ſeine Gruppe, 
wie bereits gemeldet wurde, der radikalen Bauernpartei Wy⸗ 
zwolenie angeſchloſſen. Und es iſt nicht unmöglich, daß er 
weiter Mitglieder der Piaſten von rechts zu ſich hinüberzieht. 
Und zwar aus folgenden für die geſamte Politik Polens, 
ja für ſeine ganze Zukunft höchſt wichtigen Gründen: 78 
Sämtliche Pilſudski⸗ Vertreter, darunter der 
Marſchall Pikſudski ſelbſt, ſind zurückgetreten oder 
werden das noch tun. Nämlich der Kriegsminiſter Soſn⸗ 
kowski und der Miniſterpräſident Sikorski, der jede 
weitere Stellung als hervorragender Stabsoffizier ablehnt. Die 
Bedeutung dieſes Vorgangs iſt hervorragend. Die polniſche 
Außenpolitik kannte zwei ſich bekämpfende Rich⸗ 
tungen. Die Pikſudskiſche Richtung ſtellte als Grunde 
lage den Grund ſatz auf, daß Rußland der Erbfeind 
fei, und daß alſo das Schwergewicht auf die Abwehr nach dem 
Oſten hin gelegt werden müſſe. Er erſtrebte den Baltenbund, 
wobei er ſich mehr zufällig in der gleichen Tendenz mit der fran⸗ 
zöſiſchen Palitik befand, die den Abſchluß des Baltenbundes als 
Teil der Einkreiſungspolitik gegen Deutſchland betrieb. Der 
Widerſtand Finnlands und der Litauens haben die Hoffnung auf 
baldiges Zuſtandekommen dieſes Bundes immer wieder zerſtört. 
Dann führte Pilſudski und die ihm zur Seite ſtehenden Regie⸗ 
rungen den Ausbau des Bündniſſes mit Rumänien herbei, das 
wegen Beßarabien das gleiche Mißtrauen Rußland gegenüber hat, 
wie Polen wegen der im Rigaer Frieden erworbenen früheren 
ruſſiſchen Gebietsteile. Pilſudski wollte noch weiter gehen und 
Ungarn in das Bündnis einbeziehen, was aber an den Gegen⸗ 
ſätzen zwiſchen Ungarn und Rumänien ſcheiterte. Naturgemäß 
entfernte ſich die Pilſudskiſche Politik mehr von den ſlawiſchen 
und ſlawophilen Staaten, der Tſchechoſlowakei und Güdflatvien. 
ie andere, von der Rechten und von Frankreich ver⸗ 
tretene Richtung ſieht den Hauptfeind in Deutſchland, 
erſtrebt den Ausgleich mit Rußland und die Annäherung, 
ſogar das Bündnis mit den ſlawiſchen Staaten, der 
Tſchechoſlowakei und Südſlawien, alſo mit anderen Worten: den 
Zutritt Polens zur Kleinen Entente. General Le 


Die Urheber der 


Nach Mittellungen der polniſchen Preſſe hat die Unterſuchung 
der Warſchauer Bombenanſchläge ſchon auf gan; deutliche Spuren 
geführt und die Verhaftung einiger verdächtiger Perſonen veranlaßt. 

Es wird berichtet: 

Der bisherige Verlauf der Unterſuchung ergab, daß die Urheber 
der Bombenanſchläge in einer kommuniſtiſchen Organtſation zu 
uchen waren, bon der angenommen wird, daß ſie mit Kowno in 
Verbindung ſteht. Die Polizei erhielt Nachricht. paß im Warſchauer 
okal dieſer Vereinigung eine vertrauliche Sitzung ſtattfand, in der 
einer der Teilnehmer eine ihn ſehr belastende suberung über den 

ombenanſchlag auf die Univerfität tat. Ferner wurde der Polizei 
binterbracht, daß ſich im Vereinslokal noch Bomben befänden. 


—— en nn. 


ſitionelle. Stellung beizubehalten. 


Vizemarſchall Oſieckt, derſelbe, der das Acher⸗ 


Beneſch, im vollen Sejm gerichtet. 8 

Mit dem Beitritt Polens zur Kleinen Entente hat es alſo 
noch gute Wege, und niemand weiß, was inzwiſchen geſchieht. Alle 
Anſchlußgedanken ſtehen zunächſt auf dem Papier. Und wenn 
Rußland wirklich eines Tages zum Angriff ſchreiten ſollte, was 
ja durchaus nicht ausgeſchloſſen iſt, dann verſchafft ſich die Pil⸗ 
ſudskiſche Richtung von ſelber wieder Bahn, wenn auch er und 
ſeine wichtigſten Generale, Sikorski und der um die Organiſation 
der Armee hochverdiente Soſnkowski, heute von der Bildfläche 
verſchwinden. Man wird alſo nicht erwarten dürfen. 
Außenpolitik Polens nun plötzlich einen großen Ruck machen 
werde. Im Gegenteil, eine Anderung wird ſich zunächſt nicht 
zeigen. Der neue Kurs wird ſich erſt allmählich bemerkbar 
machen — wenn die Regierung jo lange hält!! Aber wir gehen 
den Sejmferien entgegen, dann wird es Herbſt, bis der Sejm 
wieder zuſammentriti, und bis dahin hat Herr Witos und fein 
Kabinett immerhin Ausſicht, ſich zu halten. 

Wir hatten bereits geſagt, daß die neue Regierung 
Fühlung mit den Minderheiten ſuchen müſſe. Es 
ift dies bereits geſchehen. Herr Witos hat mit Dr. Reich 
von der füdiſchen Gruppe verhandelt und dieſem die Nichk⸗ 
zulaſſung des Numerus Clauſus verſprochenz er 
hat dem Weißruſſen Taraſzkiewicz geſagt, die Regie⸗ 
rung denke nicht daran, die Minderheiten zu unter⸗ 
drücken oder das Verhältnis zu ihnen zu verſchärfen. Herr 
Witos hat ſich auch bei den Deutſchen gezeigt, aber der Zufall 
wollte, daß es bisher, wegen Abweſenheit der maßgebenden 
Herren, nicht zu einer Ausſprache gekommen iſt. Inzwiſchen ſind 
weitere 35 Deutſche aus dem ehemals preußiſchen Teil ausge⸗ 
wieſen worden, — angeblich als Repreſſalie für Ausweiſungen 
aus Deutſchland. Zwei von den ausgewieſenen Deutſchen müſſen 


Polen innerhalb 48 Stunden verlaſſen. Wenn es der Regierung 


nicht gelingt, derartige Gewaltmaßregeln abzuſchaffen, dann wird 
es der deutſchen Fraktion geradezu zur Notwendigkeit, ihre oppo⸗ 


7 


Miniſterpräfident Witos übernimmt die Amts 


Am Dienstag mittag kam der neue Miniſterpräſident Witos in 
das Präſidium des Miniſterrates und übernahm die Amts⸗ 
geſchäfte. Vizeminiſter Studzinski ſtellte ihm alle Beamten 
des Präſidiums vor und begrüßte ihn als neuen Premier. 

Die erſte Sitzung des neuen Kabinetts. 

Am Dienstag 4 Uhr nachmittags hielt das neue Kabinett ſeine 
erſte Sitzung unter dem Vorſitz von Witos ab. Es wurden die 
Hauptpunkte der Regierungserklärung beſprochen, die 
Wites in der Freitagsſitzung des Seſm abgeben wird. Die 
Beratungen dauerten eine Stunde. Am Freitag wird der Minifterrat 
vor der Sejmſitzung noch einmal zuſammentreten. 


Der Staatspräſident empfängt das neue Kabinett. 
Am Dienstag 5½ Uhr nachmittags empfing der Staatspräſident 
in Sonderaudienz die Mitglieder der neuen Regierung in corpore. 


General Alekſander Ofinski, 

der ns Leiter des Kriegsminiſteriums, tit 65 1 
alt. wurde in Sibirien als Sohn eines Auffſtändiſchen 
geboren. Er abfolnierte die Kadettenſchule in Tomsk und die höhere 
Militärſchule in Petersburg. Dann trat er in das ruſſiſche aktive 
Heer ein und nahm an der Unterdrückung des Boxer⸗ 
aufſtandes in China, am ruſſiſch⸗ſapaniſchen Kriege 
und am Weltkriege teil, am letzteren im Range eines Brigade⸗ 
kommandeurs. Nach der Revolution trat er in das Oberſte Militär⸗ 
komitee ein und wurde Kommandant des 3. polniſchen Korps in der 
Ukraine. Dann war er Kommandant des D. D. K. in Krakau und 
Lodz, worauf er den Poſten des Heeresverwaltungscheſs im Kriegs⸗ 
miniſterium übernahm. 


Bombenanſchlůge. 


Infolgedeſſen wurde das verdächtige Haus am 1 
von einer ſtarken Polizeiabteilung umſtellt un 
dann einer Durchſuchung unterzogen. wei junge Leute, die 
ſich im Lokal beianden, wurden ergriffen. bevor ſie ſich zur Wehr 
ſetzen lonnten. Die Durchſu ung des Lokals förderte 
fünf Bomben zutage, Exploſivſtoffe und Gewehr⸗ 
und Revolverpatronen. ( ; E 


Das Verbör der beiden im Lokal Verhafteten ergab, daß die gleich 
nach der Exploſion in der Univerjität in deren Nähe verhafteten jungen 
Leute zweifellos an dem Verbrechen beteiligt waren. Unter den bisder 
Berhaſteten ſollen ſich zwei Litauer befinden. i 5 


Die politiſchen Abſichten Baldwins. 


Aus London wird dem „Neuyork Herald“ gemeldet: 

Wer bisher mit dem neuen Miniſterpräſidenten Stanley Baldwin 
in Fühlung zu treten Gelegenheit hatte, konnte wahrnehmen, daß 
e Ruhrpolitik Vonar Laws nunmehr einer „männlichen 
ütigkeit“ weichen werde. Man ſei überzeugt, daß die 
nächſten deutſchen Vorſchläge einen genügenden 
An laß zu einer interalliierten Beratung geben 
werden und daß Stanley Baldwin bei Frankreich darauf 
ringen werde, Verhandlungen einzuleiten. Der 
Eintritt Lord Robert Cecils in das Kabinett werde in 
dewiſſen Kreiſen als der Beginn einer Aktion des Völker⸗ 
bun des angejehen, Lord Gecil werde fig) nicht nur mit ben 


Angelegenheiten beſchäftigen, die Englands Beziehungen zum 
Bölkerbunde betreffen, ſondern er werde im allgemeinen Völker⸗ 


bundsminiſter ſein und werde auch den Antrag ſtellen, daß der 
Nuhrkonflikt dem Völkerbund übergeben werde. 


Man glaubt ſogar, daß in dieſer Frage zwiſchen Stanley Balbwin 
und Lord Cecil ein Einvernehmen zuſtande gekommen ſei, bevor 
Lord Cecil in das neue Kabinett eintrat. Eine der erſten Auf⸗ 
gaben Cecils wird es ſein, der Tagung des Völkerbundes in Genf 
am 25. Juni beizuwohnen, wobei der britiſche Antrag begründet 
werden ſoll, in der Saarfrage durch eine neutrale Kommiſſion 
eine Unterſuchung auſtellen zu laſſen. 
— — — nn 


daß die B 


delsvertrag zu ſchließen. 

Die Sowjetregierung hat kürzlich erklären laſſen, daß 
die Vorarbeiten zu einem deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag auf ruſſiſcher Seite zu einem 
Abſchluß gekommen ſeien und daß die Verhandlungen ſelbſt 
nunmehr beginnen könnten. Man lege großen Wert darauf, 
zu einem großzügigen Rahmenvertrage zu gelangen, der dem 
auf beiden Seiten beſtehenden Wirtſchaftsſyſtem Rechnung 
tragen und den Handelsbeziehungen eine weitere Ausdeh⸗ 
nung ermöglichen müßte. Man will alſo zum erweiterten 
Vertrage von Rapallo und zum Abkommen vom 6. Mai 1921 
noch weitere bündige Vereinbarungen hinzugefügt ſehen. 
Man ſcheint in Moskau der Meinung zu ſein, daß damit 
ſchon et was erreicht ſei, wenn zu den vereinbarten Paragraphen 
einige Dutzend neue hinzugefügt werden. Dieſe Auffaſſung 
wird ſich, wie der „Wirkſchaftsdienſt“ ausführt, mit der 
deutſchen nicht decken können. Wie der deutſch⸗ruſſiſche 
Verein zur Pflege und Förderung der gegenſeitigen Handels- 
beziehungen nachdrücklich erklärte, liegt auf deutſcher 
Seite zweifellos kaum ein Bedürfnis vor, 
mit der Sowjetregierung neue Verträge zu ſchließen, wohin ⸗ 
gegen man vielmehr Wert darauf zu legen hat, daß die gel⸗ 
tenden Abkommen gehalten werden. Dies iſt leider nicht der 
Fall. Die deutſch⸗ruſſiſchen Handelsbeziehungen kranken 
nämlich nicht am Mangel ordnender Beſtimmungen, ſondern 
vielmehr an den mehr oder weniger willkürlichen Eingriffen 
der ruſſiſchen Behörden. Zu dieſen gehört ein Dekret 
vom 12. April d. Js., welches für ausländiſche Firmen 
eine neue, ſehr ſchoiſe Kontrolle einführt. Außerdem wird 
darüber geklagt, daß Einreiſegeſuche deutſcher Kaufleute 
nach Rußland mit Vorliebe abſchlägig beſchieden werden. 


Die deutſchen Firmen, die ſich mit Offerten an das Außen⸗ 


handelskommiſſariat wenden, werden gegeneinander aus 
geſpielt, mit ausländiſchem Wettbewerb bedroht — aber 
gern dazu benutzt, vor den Propagandawagen der ruſſiſchen 
Politik geſpannt zu werden. Die Ausſtellungen und 
Meſſen, zu denen man die deutſche Induſtrie heran⸗ 
ziehen möchte, ſollen vor allem innerpolitiſchen Agitations⸗ 
zwecken dienen. Den Bauern ſoll gezeigt werden, welche 
vorzüglichen Waren die Sowjetregierung beſchaffen könnte, 
wenn die Landwirtſchaft noch größere Getreidemengen für 
die Ausfuhr freigeben würde. Mit reellen Geſchäftsausſichten 
hat dieſer ganze Betrieb wenig zu tun. Das Ziel der ganzen 
eigenartigen Handelskontrolle der Sowjets ſcheint 
zu ſein, die Einfuhr möglichſt einzudämmen und ferner an 
Stelle des deutſchen Handels deutſches Kapital 
heranzuziehen, das die gemiſchten ſtaatlich⸗privaten Geſell⸗ 
ſchaften Rußlands in die Lage verſetzen ſoll, mit deutſchem 
Gelde zu arbeiten. Weiter beſchwert ſich der „Wirtſchafts⸗ 
dienſt“ darüber, daß die umfangreiche ruſſiſche Handelsdele⸗ 
gation in Deutſchland volle Einſicht in die deutſche Wirt⸗ 
ſchaft hat, während die Ruſſen den Deutſchen mit verſchloſſe⸗ 
nem Viſier entgegentreten und ſo das Geſetz des Handels 
an ſich reißen. So kommt es, daß nur einzelnen mit Mono- 
polen bedachten deutſchen Unternehmen Vorteile erwachſen, 
dem deutſchen Handel jedoch eine unübetwindliche Schranke 
gebaut wird. All dieſe Beſchwerden gelten, ganz abgeſehen 
davon, daß die derzeitige Wirtſchaftsloge 
Rußlands eine fo ungünſtige iſt, daß von aus 
ſichtsvollen Geſchäften kaum die Rede ſein kann. Die Hanpt⸗ 
an dieſes neuen Stillſtands im ruſſiſchen Wirtſchaſts⸗ 
eben ſind die wieder ſtärker gewordene Radikaliſierung der 
Innenpolitik, der Kampf gegen den freien Binnenhandel, 
der kataſtrophale Sturz des Rubels (1 Pfund Ster- 
ling koſtete im Februar 200 Millionen Sowjetrubel, im Mai 
500 Millionen), die ſchädliche Wirkung des Außenhandels 
monopols, die neuen in Goldrubel zahlbaren Steuerſitze 
(Wohnungs- und Umſatzſteuer), die jo hoch ſind, daß die Ren⸗ 
tabilität der Induſtrie⸗ und Handelsunternehmen völlig iv 
Frage geſtellt iſt. 
So erklärt es ſich denn, daß in deutſchen Wirtſchasts⸗ 
kreiſen die Abneigung gegen Sowjetrußland wächſt und man 


— @olener Tageblatt. >= 


konzeſſionen in Sibirien an eine amerikaniſche Firma haben in 
Japan neue Verſtimmung erregt. 

In japaniſchen Wirtſchaftskreiſen iſt man ſchon längſt 
zu der Überzeugung gekommen, daß nur eine baldige Nager 0 
der ruſſiſch⸗japaniſ 


ſogar am Vertrag von Rapallo Kritik übt, dem man auch 
einen politiſch ſchädlichen Einfluß zuſchreibt. Der deutſche 
Induſtrielle Rechberg veröffentlicht in der „Neuen Ber⸗ 
liner Zeitung“ einen Artikel, in dem er darauf hinweiſt, wie 
der Vertrag von Rapallo mit zu der Beſetzung 
des Ruhrgebietes und zu der Verurteilung Krupps und 
ſeiner Direktoren beigetragen hat. Nach der Meinung Rech⸗ 
bergs hatte der Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages 
um 10. April 1922 einen entſcheidenden Einfluß auf die Politik 
der franzöſiſchen Regierung, die in dieſem Vertrag ein enges 
Bündnis der deutſchen Schwerinduſtrie mit den Sowjet⸗ 
machthabern wittert und dies Bündnis jetzt lahmlegen 
wollte, indem ſie die Hand auf die Induſtrie des Ruhrgebietes 
legte. „Der Vertrag von Rapallo,“ ſo ſagt Rechberg, „war ſo⸗ 
wohl von politiſchem, wie kaufmänniſchem Standpunkt aus 
ein Fehler, er verurſachte Deutſchland auf politiſchem und 
wirtſchaftlichem Gebiete nichts als Schaden und beraubte 


machen wird. 
kennung der ruſſiſchen Sowjetregierung, 


lebhaft geltend gemacht worden iſt. Die Regierung will 
das Handelsabkommen, aber, anſcheinend mit Rückſicht auf Frank⸗ 


55 ohne dieſe Anerkennung auch kein Handelsabkommen ſchließen 
will. 


5 0 n Beziehungen Japan die Ausnutzung der wird von der Rech 5 g b 
wirtſchaftlichen und geſchäftlichen Möglichkeiten Sibiriens möglich] lichte Beiſpiel aus dem „Kurjer Pozn. zeigt) als ein gewaltiger 
Sie verlangen daher ein Handelsabkommen mit] Sieg de ö 

Rußland, wenn notwendig, auch unter politiſcher Aner⸗ gefeiert. N ir 
eine] Sikorskis eine neue Ara der polniſchen Innenpolitil 
Forderung, die auch von den Oppoſitionsparteien im Parlament anbricht durch die Konſolidierung aller polniſchen Sejmparteien. 
r Darin beruhe die Bedeutung des Sturzes der Regierung, und dieſe 


reich, keine politiſche Anerkennung der Sowjetregierung, während der polniſchen Parteien, die für das polniſche nationale Intereſſe 


den Anbruch dieſer großen neuen polniſchen Ara aufgehalten habe. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Der Regierungswechſel 


tspreſſe (wie ſchon das ern veröffent⸗ 
ehrheit im Sejm 


chen Fal 


r nationalen polni 
So ſchreibt die „Gaz. Warſz.“, daß durch den 


Regierung konnte nur geſtürzt werden durch die Konſolidierung 


eintreten werden. Seit Beſtehen des polniſchen Staates beſtand 
der Hauptfehler der polniſchen Politik und der Hauptgrund für 
ihre Unzulänglichkeit darin, daß die Einigkeit unter den polniſchen 
Parteien fehlte. Das Blatt weiſt noch vor allem darauf hin, daß 
nur der Ehrgeiz eines einzelnen Mannes, nämlich Sikorskis, 


Herr Sikorsk: habe die Politik vom Standpunkt feiner perſönlichen 
Bedürfniſſe aus betrachtet und deshalb viel Zeit vergeudet. 


es namentlich jeglicher Unterſtützung der gegen die Sowjets 
gerichteten Kreiſe in England und Amerika. Das Urteil 
7 — die Leiter der Kruppwerke iſt eine Folge der Veröffent⸗ 
ichung des Vertrages zwiſchen Krupp und Sowjetrußland. 
Die Forderung erweiterter Handelsbeziehungen mit Sowjet⸗ 
rußland ſchädigt Deutſchland und ſeine Induſtrie aufs ſchwerſte. 


Die gegenwärtigen Verſuche der deutſchen Regierung, mit | ſchwa 


der Entente zu einer Verſtändigung zu gelangen, ſind zur Er⸗ 

jolgtofigteit verurteilt, ſolange es möglich ift, daß dem Sarge 
es Somjetvertreterd in 

durch die deutſchen Kommuniſten zu teil werden kann.“ 


Die Ausführungen Rechbergs ſind nicht ohne Bedeutung. 
Sie zeigen, daß der allgemeine Preftigeverluft der Sowjets 
jetzt auch auf maßgebende deutſche Kreiſe Eindruck zu machen 
beginnt. Dazu trägt vor allem auch der Kommuniſten⸗ 
aufſtand im Ruhrgebiet 
legt den Ruhrkommuniſten kein Hindernis in den Weg, in 
der falſchen Rechnung, daß der Kommunismus über das 
Ruhrgebiet hinausgreifen und unter Umſtänden in Deutſ 
land ſiegreich werden wird. In einem ſolchen Falle glaubt 
Frankreich 9 
zu ſein, wenn es Rheinland und das Ruhrgebiet von Deutſch⸗ 
land loslöſt und ſich einverleibt. 


, Japan und Nuſſland. 
Nach einer Meldung aus Paris ſoll zurzeit Japan einen 
Handelsvertrag mit den Sowjets vorbereiten, in dem 
ihm weitgehende Konzeſſionen in Sibirien gemacht werden, wo⸗ 


gegen es die offizielle Anerkennung der bolſchewiſtiſchen Regie-] Vize 


rung aus ſpricht. 
Mit der Bedeutung dieſer Sachlage beſchäftigt ſich ein Aufſatz 
he Hamburger „Wirtſchaftsdienſt', der folgendes zu berichten 


Die r Politik hat 1922 durch die Rati⸗ 
1 und Durchführung der Waſhingtoner 
ſtungs⸗ und ſonſtigen Abkommen die reſtloſe 
Räumung Oftfibiriend, die Zurüdziehung der ſapaniſchen 
— aus 3 8 5 Schantungs und — über- 
ngtaus an China im Aus zweifellos mancherlei Mih- 
trauen über „imperialiſtiſche rſtreut und den Glau⸗ 
ben au erwecken vberſtanden, Sch es Japan ich um 
m Stillen Oz 
oft nur in 


die riedens e an 
maßgebenden Militärs 


Der Ra die n n geht in un verminderter 

e e . 
D * n 

Int A gr’ fein Einfluß nicht e und ausgeſchaltet 

wird. Mit berſiedlung der Ruſſiſch⸗Aſia⸗ 

tiſchen Bank nach Paris Frankrei ke Intereſſen 


macht, und mit nk hat Japan 
de . — a und feine 

n an, Oſtchi neſiſche 
uß der Ruſſen rg Die Hl- 


| Frau Elfe, 
Die Geſchichte einer Ehe. 

Von L. v. Rohrſcheidt. 
(83. Fortſetzung.) achdruck verboten.) 
Er nahm ihre beiden ſchmalen Hände und küßte ſie mit 
inniger Verehrung. Elſe * die ſchweren Wimpern, die heute 
meiſt hartnäckig geſenkt blieben. „Ich danke Euer Königlichen 
Hoheit und werde die mir bewieſene Güte nicht vergeſſen.“ 
Er wandte ſich mit einem unterdrückten Seufzer ab; das 
heitere Roſenhaus erſchien ihm nicht mehr ſo lachend; er hatte 
die Empfindung nervöſer Menſchen vor einem Gewitter. 
Mit Frau von Biegeleben wechſelte er noch einige Scherz⸗ 
worte, ließ den Kleinen grüßen. Dann erinnerte der Wirt 
daran, daß der Zug fahrplanmäßig um acht Uhr ginge, und 

gleich darauf rollte der Wagen zum Bahnhof. 


Leiſe fete fi ſich an den Flügel und griff einige ver⸗ 
lorene Akkorde, dann ſang ſie mit halber Stimme wie ein 
Kind, das ſich im Dunkeln fürchtet: 


„Ach, wenn du gehſt, bin ich allein; 

Sieh’ noch — einmal, 
Ein letzter Blick nur noch ſei mein, 

Eine ale; Ein letzter wärmender Strahl!“ 

F ne erſchütternde e lag in den einfache 

jeder Ton mar schwer —55 ag en einfachen Worten, 

ſchnellen, leiſen 

hobenen Vorhang 


— 5 


erlin ein fürſtlicher Empfang 


mit bei. Frankreich] dab 


vor der Welt vollkommen gerechtfertigt w 


Fenſter, wo 
7 Tränen. Sie überhörte einen einiges Licht verbreitete und hielt ſie ſeſt an feinem Herzen. 
es Rainer blieb hinter dem halb ge⸗ „acht nichts davon; wir wollen nur an unfer: elige Liebe 
tehen, um die Sängerin nicht zu ſtören. den 


in Baron Gotos Wohnung dieſerhalb mancherlei entzweigeſchlagen, 
fried ſollen auch einige * älteren Siaatenzänner 15 2 
friedenheit zum Ausdruck gebracht haben, aber im allgemeinen 
iſt die Oppoſition gegen Joffes Aufenthalt in Japan doch recht 
ch. Von Regierungsſeite wurden Joffe nach keiner Seite hin 
derteeteen für en 185 au 2 2 5 N. 0 Wert dabanf 
ertretern ſon i „Die Regierung hat au ert au i uglei ber a i ski⸗Krach, wahr 
gelegt, 3 betonen, daß ſie keinerlei Ver FFC Pe 


bei der ganzen Linken Eingang verſchaffen und die Dinge 
ſich zum Beſſeren wenden, daß damit die Politik der „8“ endgültig 

und Polen zur Höhe führen werde, ſobald die nationalen 
Minderheiten nicht mehr die Möglichkeit haben, in der Regierung 
des Landes mitzuarbeiten. 


Republit polen. 


Der neue Eiſenbahnminiſter, 


Karlinsti, ſtammt aus Krakau. Er iſt ein Sohn des ; 1 : a 
Feen der Aſtronomie an der Jaglellonſſchen Univerſität. Nach a 8 5 15 — an W 110 e 1 — 
un feiner emen un ex Ir Den Bifenbabribienft e wurde 9 ierung au ählt. Die Regierung Sikorski ſei die 


direktor des Waggonvertellungsamtes in Wien. Nach Entſtehung 
des polniſchen Staates wurde er Mitglied der Revindikationsmiſſion 
und leiſtete bel der Abnahme von Eiſenbahnvroſekten große Dienfte. 
einem Jahre weilte er in Beuthen als Delegierter der 
polniſchen Regierung. Der Minifter iſt 60 Jahre alt. 


Pitſudskis Rücktritt. 
Puüſudski erklärte auf die Anfrage eines 
Te tſchluß, aus dem Bien een 
ag be bee e be ar ſo ſcheldet Fon — 


Soſnkowski ganz aus dem aktiven Heeresdienſt, ebenſo eine Reihe 
anderer höherer Offiziere. 


Die Verabſchiedung der ſcheidenden Miniſter 
and am Dienstag ſtatt. Herr Sry 


eage an die Beamten des Außenmi 
hätte während ſeiner a Ge 
t 


bejte geweſen, die Polen bisher hatte. Sie habe ne durch unge- 
eure Sachkenntnis, du Einheitlichkeit in der 
olitik und ſehr reale Abſchätzung der Aktionsmittel ausge⸗ 
net. Ihr ſei es gelun * n, nach den ſtürmiſchen Dezember⸗ 
— n case d desert 3 pen bee ne gu — 
e oſſen er ußenpoli ie den Weſten 
—— überzeugt, bah Polen ein Friedensfaktor im Oſten ſei. Die 
Wendu Politik En 


lands gegenüber Polen habe eben in 
Hieler Aeg gnng Äheen 0 


2 


. gehabt. Das Blatt fährt dann 


„Aus dieſer ſehr flüchtigen Se der zurücktretenden 
Regierung geht hervor, daß der Nachfolger Sikorskis, wenn er 
einerſeits eine durch die ungeheuren Vorbereitungsarbeiten, die 
faſt alle Gebiete des N Lebens nach innen und außen 

hat, wenn er die internationale 


eit 
n andern Großmächten 


bung e 
r 

beſo . 

e durch Herrn O he 

n Makowski verfammelte ſich um 
m Juſtizminiſteriums das Per⸗ 
Namen di 


Nach dem „Kurſer Porannyv- . 
in Warſchau mit der Abſſcht tragen, von feinem Poſten zurückeutreten.] Herr 


Er war mit dem Wagen zurückgekommen, während Hans-Otto 
noch etwas im Kaſino nachfeiern wollte. 
. ſehe deine Augen vielleicht. 
e — 


„Wir ſind zwei Schiffe, die ſich nachts begegnen, zwei 
Sterne, deren Flugbahn 10 kreuzte, ein kurzer, ſeliger Augen 
blick, dann kommt das bittere Scheiden,“ ſagte ſie mit tief⸗ 

eicht zum letzten trauriger Stimme. „Weshalb mußte es zu ſpät ſein?“ | 

Der letzte Ton erſtickte mit einem ſchluchzenden Laut. Er drückte feine Lippen auf ihren lockigen Scheitel. „Mein 
Elſe ſchlug die Hände vor die Augen, große Tränen rannen Lieb, ich kann jetzt nichts denken und fühlen, als daß Deine 
durch ihre ſchlanken Finger. Rainer war an ihrer Seite und Liebe mich felig macht; ob Recht oder Unrecht, ich halte Dich, 
umfaßte fie tröſtend. „Biſt Du fo traurig, armes Kind, daß Du mußt mein werden.“ 
er fort iſt? War er Dir noch mehr als nur eine Heimats⸗ „Still! Man kommt.“ 
erinnerung?“ i Das Rauſchen von Frauenkleidern ließ ſich im Neben 

„Von wem Ipeicht Du?“ Sie ließ die Hände ſinken; zimmer vernehmen, die Tür wurde vorſichtig geöffnet. „IN 
er ſah noch die glitzernden Tränen an den langen Wimpern, jemand hier drin?“ fragte die Stimme der Mama. 4 
und ein wildes when fie fortzuküſſen, flieg in ihm auf. a Mutterchen,“ antwortete Rainer mit übermenſch⸗ 
„Weil der aht hes abreiſt, ſoll ich trauızig fein? Kennſt licher Faſſung. „Elfe und ich bewunderten den Mond, nachdem 
Du mich ſo ſchlecht?“ 6 ich ſie im Singen geſtört hatte.“ i N 

E . UNS Eine Hart Dei wie 
wen w 8 i 
ee agnetileh angebe den tamihten ihre lite van nehmen erſtick. Daß ſie heide bie ſchmale Monbfichel 


: A Wine o lange bewunderten, erſchien ihr unwahrſcheinlich. Sie zog 
f 4 5 wenn Du gehſt, bin ich allein,“ wiederholte ſie ganz . rm der jungen Ba durch den ne: „Geh jetzt mit 
drängten 
Du mich 


lei mit, mein Kind, Hans-Otto kommt zurück und wird noch mil 


Dir plaudern wollen.“ 

„Ich bin ſehr müde, Mama, ſagte Elfe zitternd. Nur 
einen Augenblick jetzt des Alleinſeins. Um ſich zu faſſen! Aber 
was half es ihr, wenn 1 ſich wirklich — 5 Zimmer zurü 
zog, die laute Stimme des Gatten drang durch das ganze Haus, 
und wenn er mit ihr ſprechen wollte, dann ihüste fie auch 


Ei eine Adern; haſti 
e ine feine . ſüße Frau! Hat 


„Mehr als mein Leben...” 


Er lag vor ihr auf den Knien, er ſtammelte wilde Liebes⸗ 
worte, er nannte ſie 22 einzige Liebe, 15 weiße Nofe, 


ſchaftlich,, 
empfangen? N g 

„Wie Du nur wieder biſt,“ klagte die Mama, die das 
elektriſche Licht angeknipſt hatte, ganz erſchrocken vor ſeinen 
brennenden Augen. „Es kann einer Frau doch nur lieb ſein, 
wenn ihr Mann immer nach ihr verlangt, Du biſt nur noch we, 
nige Tage hier, da wollen wir Dich alle noch recht genießen. 

Gortſetzung folgt.) 1 2 


ſeine Herzenskönigin. Er küßte die weichen blühenden Lippen, keine Müdigkeit, fie mußte Rede und Antwort a 
als köfinte er ſich nicht fett an „de kauen es waren jelige — — Ee wehe Sklavin?“ fra te 1 leiden. 
Minuten völliger Selbſwwergeſſenheit. „Ich liebe Dich, ich liebe] n 1 


Dich,“ wiederholte er immer wieder. aß ſie immer bereit fein muß, den Gebieter 3% 


„Und ich bin Deines Bruders Frau!“ ſagte fie erwachend. 
„Ach, wir Unglücklichen!“ ſagte ſie erwache 


Er zog ſie an das „wo der aufſteigende Mond 


* 


en. Du biſt mein und ich bin Dein, uns ſoll nichts trennen.“ 


— Voſener Tageblatt. pP __ 


rung dieſer Grundlage, andrerſeits iſt er davon übe t, daß 
er über jene Zeichen ſchlechten Humors der Rechten, die die Unter⸗ 
zeichnung des bekannten Paktes durch einen ihrer Klubs nicht zu⸗ 
ießen, ruhig zur Tagesordnung übergehen könne. Das ſieht er 
dgugenſcheinlich als Launen der Ohnmacht an. Wenn eine dieſer 
nnahmen nicht zutreffen ſollte, würden wir ein ungewöhnliches 
Schauſpiel vor uns haben, das im Grunde genommen natürlich 
wäre. Es würde ſich zeigen, daß der Übergang zur Parla⸗ 
mentariſierung der Regierung, durch den die Tempe⸗ 
datur der Parteikämpfe im Sejm und Land ungeheuer geſteigert 
werden muß, die erſte Ankündigung einer parlamentariſchen 
ö Kriſe, nicht mehr eine Regierungskriſe, iſt. Es würde ſich zeigen, 
daß eine Regierung, wie die vorhergehende für unſer Parlament 
eine Schutzwand war, hinter der ſich der Mangel einer ein⸗ 
itlichen parlamentariſchen Mehrheit verſteckt. Der Sieg des 
Grundſatzes der Mehrheit würde die Enthüllung der Wunde 
unſerer Nationalrepräſentation und der Auftakt 
zur Auflöſung des gegenwärtigen Parlaments 
werden.“ N 4 


„Die Solidarität der nationalen Minderheiten 
mit der Rechten.“ 

Einigen Legenden glaubt der „Przeglad Poranny“ ein Ende 
machen zu können, indem er im Leitaufſatz ſeiner Dienstag⸗ 
nummer („Koniee legendom“) ſchreibt: 

„Das Ekgebnis der Sonnabend⸗Abſtimmung über das Miß⸗ 

5 trauensvotum für das Kabinett Sikorski und das 
gemeinſame Vorgehen aller nationalen Minder- 
heiten mit der Rechten macht zwei Legenden ein Ende, 
die in breiten Schichten unſeres Volkes Bürgerrecht genießen. 
Die erſte lautete: Das Kabinett des Generals Si⸗ 
korski iſt nur mit Hilfe der nationalen Minder⸗ 
eiten zur Herrſchaft gelangt und begünſtigt auf 
er ganzen Linie die Intereſſen der Juden und 
der Deutſchen im Widerſpruch zu den polniſchen Staats ⸗ 
intereſſen. Indeſſen hat das Zuſammengehen der Vertreter der 
nationalen Minderheiten mit Herrn Glabinski deutlich ge⸗ 
deigt, daß es un wahr iſt, daß das Kabinett Sikorski 
in ſeinem Tätigkeitsprogramm der Hort fremder Inter ⸗ 
| tifen zum Nachteile polniſcher Intereſſen war. 
Gleichzeitig mit dem Fall dieſer Legende muß auch die 
zweite fallen, nämlich die, daß die einzigen eindeutigen, ihr 
Verhältnis zu den Juden und Deutſchen ablehnend beſtimmenden 
Faktoren die Rechtsblockparteien ſind. Es tft wahr, die 
Rechte hinſichtlich der nationalen Minderheiten in 
| Polen viel Geſchrei macht, daß fie aber kein prägife aus ⸗ 
bearbeitetes Programm in dieſer Frage beſitzt. Ihre ganze Tätig ⸗ 
ei 


Bürgerkrieg in Bulgarien. 


Die Pariſer Morgenblätter vom Dienstag verzeichnen un⸗ 
kontrollierbare Gerüchte, wonach in ige n en 
tion ausgebrochen ſei. Obwohl die Regierung den Auf⸗ 
ſtändiſchen bisher Widerſtand 2 habe, ſei ihre Lage in Sofia 

kritiſch. Ein Gerücht beſagt, daß Miniſterpräſident Stam ⸗ 
bulinski, der von den Revolutionären zum Tode verur⸗ 
teilt worden iſt, aus der Hauptſtadt geflohen iſt. 

„Dieſe Meldung wird ergänzt dar folgendes Telegramm aus 
Wien: Seit einigen Tagen finden heftige Kämpfe . bal 
gariſchen Truppen und mazedoniſchen Komitatſchis ſtalt. Die Ma⸗ 
zedonier haben ſich gegen die Regierung Stam bulinski 
erhoben. Der Bandenchef Todor Alexandrow, der als unge⸗ 
krönter König don Mazedonien bezeichnet wurde, ſtellte Stam⸗ 
bulinsfi ein Ultimatum, in dem er forderte: Einſtellung der 
Verfolgang des mazedoniſchen Volkes, Aufhebung der Verträge mit 
den Serben und Teilnahme an dem Vefreiungskampfe der Maze⸗ 
donier, widrigenfalls die Sofioter Regierung gewaltſam beſeitigt 
werden würde. Miniſterpräſident Stambulinski begab ſich hierauf 
auf feinen Landſitz Salidnitza, der ungefähr 80 Kilometer von 
Sofia entfernt liegt, wo er von einer Bauernleibwache ſcharf be⸗ 
wacht wird. Der Bandenführer Todor Alexandrow iſt inzwiſchen 
in einem Gefecht bei Iſtip gefallen. 

Weitere Einzelheiten 18 eine Bukareſter Meldung. die 
u. a. beſagt: Zwiſchen der 1 Regierung und den meu⸗ 
ternden Mazedoniern iſt ein offener Kampf im Gange. Die 
Oppoſitionsparteien haben ſich mit den Meuternden verbunden, und 
die Regierung ſchreckt vor den grauſamſten Maßregeln nicht zurück, 
um den Aufſtand zu unterdrücken. Sie hat die Hilfe bewaffneter 
Bauernbanden in Anſpruch genommen. Im Raume Petritſch⸗ 
Djumaja find die Mazedonier Herren der Soweit ſtaatliche 
Beamte noch behördliche Funktionen ausüben, geſchieht das nur mit 
Zuſtimmung der mazedoniſchen Organiſationen. Es ſcheint, daß 
ein Entſcheidungskampf darüber begonnen hat, ob die Bauern⸗ 
diktatur auch weiterhin die unumſchränkte Herrſchaft ausüben ſoll. 


4 Der Reichsverband der ge Induſtrie veröffentlicht den 
h ? Ie\er \ ortlaut des Briefes, den fein Präſident am 25. Mai an den 
eit auf dieſem Gebiete beſchränkt ſich eben nur auf Ge x 5 
Diefe AN haben die . 128 Reichskanzler Dr. Cund in der Garantiefrage gerichtet hat. 
eiten erkannt. Wenn es anders wäre, dann hätten die Nach der Meinung des Verbandes können bie im Beſit von 
nationalen Minderheiten zwichen zwei Ubeln zu wählen gehabt. Meich und Landern beſindlichen Bermögensobjekte 18 brlich 
zwiſchen der Regierung des Generals Sikorski und der künftigen etwa 600 Millionen Goldmark erbringen. Den Leiſtun⸗ 
Regierung, und kun hätten da 3 ey 0 el s gen aus Staatsvermögen zur Seite tritt das Gebot der privaten 
Regierung des Generals Sikorski, aber es] [Wirtſchaft. Sie verpfändet ihre Sachwerte in einer Höhe, die 
anders gekommen. Die Juden und die Deutſchen, die Ukrainer die Hälfte des heutigen Verkaufswertes des geſamten privaten 
— die Weißruſſen 1 mit Mann EBez Immobllienbeſitzes entſpricht und nimmt auf 30 Jahre eine 
am, das heißt, fie ſehen einere Übel auf ſeiten der Nationale Rente von jährlich 500 Mitlionen Goldmark auf 
ſich. Von dieſem Betrag übernimmt die Induſtrie 200 Mil⸗ 


mokraten. Sie ſind — vor den Drohungen, die einige der 
lionen, während der Reſt auf Landwirtſchaft, Haus⸗ 


beſitz, Handel und Banken füllt. Die Umlage im ein⸗ 
zelnen bleibt zu klären. Ablösbarkeit dieſer Beſtimmungen durch 
ſteuerfreie Kapitalleiſtung an das Reich iſt notwendig. Voraus: 
ſetzung if die Gleichberechtigung und Gleichbegünſtigung 
der deutſchen Waren im Auslande. Im Innen⸗ 
nd daß 
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den R 


der Minderheiten mit der Rechten 
man dieſe peinliche und unliebſame Taff 
Volke bertuſchen will. a 
Als während einer der Wilnaer Kriſen, noch zu Zeiten des 
Verfaffunggebenden Gem, die Juden und Deutſchen auf feiten 
des Antrages ſtanden, der gegen die Nationaldemokratie gerichtet 
War, und zuſammen mit der Linken des Sejm gingen, erklärte 
die Natlonalde mokratie ihren Anhängern folgendes: 
Es iſt klar, daß das Nationalintereſſe auf un⸗ 
derer Seite iſt, weil die Juden gegen unſeren An ⸗ 
rag geftimmt haben; die Juden ſtimmen immer gegen 
die Intereſſen des Staates.“ Als ein Jahr darauf 
während der Wahlen ein Teil der Poſener Deutſchen, 
von keinem 5 gebeten, die Erklärung abgab, daß er für die 
Liſte der Nationalen Arbeiterpartei ſtimmen 
werde, erklärte die Nationaldemokratie, daß dieſe Tatſache 
on dem ſtaats- und volks feindlichen Standpunkt 
er Nationalen Arbeiterpartei zeuge. Wollten wir 
ute dieſelben Methoden anwenden, dann läge die Qualifizierung 
er Sonnabend⸗Abſtimmung klar auf der Hand. Das werden wir 
edoch nicht tun; wir hielten es aber für nötig, zu betonen, daß 
ieſe Legenden jetzt ihr Ende gefunden haben. 


Eine neue Konferenz in Paris? 


RH nan 5 nr 
ea . 
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Stimmen zur Erſchießung Schlageters. 


Die deutſche Regierung erläßt eine Kundgebung zu 
der Erſchießung des Kaufmanns Schlageter auf Grund des 
Düſſeldorfer Kriegsgerichtsurteils. Es heißt darin: „Welche Ver⸗ 
gehen der franzöſiſche Ankläger dem Erſchoſſenen auch Laſt 
elegt haben mag, Schlageter hat nicht aus unedlen Motiven ge- 

udelt. Auch er iſt, wie die anderen Opfer, ein Märtyrer für 
die deutſche Sache. Derartige Schreckensurteile können die Be⸗ 
völlerung nur in dem Widerſtand gegen ſeine Gegner beſtärken, 
der im Mißbrauch ſeiner Macht keine Grenzen kennt.“ — Auch 
ein ſchwediſches Blatt, die in Stockholm 2 „Ale ⸗ 
handa“, ſchreibt, daß dieſe Grauſamkeit in der ganzen Welt 
i trüſtung hervorrufen muß. Man müſſe lebhaft an 
zöſiſchen Terror im beſetzten Gebiet unter Bonaparte 
denken, wo Schills tapfere Kameraden mit dem e oder 
mit einem Leben ſchlimmer als der Tod auf franzöſiſchen Galeeren 
VV 
0 a i att, der Anfang zum Freiheits⸗ 
krie 8: gegen die franzöſiſche Bedrückung. Die Geſchichte fei 
eine Lehrmeiſterin und dem, der ihre Lehren verachtet, gehe es 
’ auf die Dauer nicht gut. . h en 


Vier Jahre unſchuldig in franzöſiſchen Kerkern. 


Saargebiet von einem fran⸗ 


b 


Umlauf, daß auch 1 nach 
Paris zu fahren. zu erwarten, daß zum mindesten eine belgiſch⸗ 
ſcanzöſsch⸗talieniſche Aussprache zuſtande kommt. Nach weiteren Infor: 
Nationen ſoll am 20. Juni in Paris eine allgemeine alliierte 
onferenz ftatifinden, in der man verſ ird, der⸗ zielten, blieben erfolglos. 
Thenden Anſichten über Ruhr und Reparationen einheitlich zu geſtalten. Genf 
er belgiſche jchriftliche Plan, der Vorſchläge enthält, wie Deutſchland | Verurtei 
leinen Haushalt ordnen und ſeine Währung ſanieren könne, wird vorerſt 
dicht veröffentlicht. 


Italien und Frankreich. 


n Italien beſteht vielfach eine ſtarke Abneigung die 
gar Ja In vr 8 Naztonale* er Koppo 
man in Italien ſtutzig fei aber die franzöſiſchen Pläne 


a hin⸗ 


uchen wird, die auseinan undstagung Bin 


A Dalmatien, wo die Frag 11 bahner ins rgebiet zur Aushilfe und Ablöſung der im 
zoſen in aller Offenhent Milit nis ſtehenden franzöſiſchen Zivileiſenbahner lt. 
die Jugoflawen gegen Italien unterflügen. Die] da be ene beste ſind. Die Elſäſſer N Ant. 


Politit Ä ] 5 
digen Folgerungen daraus ziehen. 

alien a... die notwen 1 

e t, wie Poincare uptet. der Ruhrbeſetzung 

zügeſtimmt. Vielmehr ſei es nur für Wirtſchaftspfander 


Fugetreten. Fruntreich aber uche unter Balezung des Vertrages Aae nde beim Entſtehen don amigenfälfen. unauffällig ben 
auch augerhaiß des Vertrages en Berſallles Garantien die bas Plat Au verlaſſen. u BR: 
zuropätſche Gleichgewicht und die Intereſſen der Alliierten ſchädigten | dem „Journal“ ſoll Beh: teilung engliſcher 
das letztere, insbeſondere Italien, nicht zugeben lönnten. Eiſenbahner nach Frankxeich abgehen, die von franzöſiſchen Geſell⸗ 
Die ſchon vor einiger Zeit geplante Zuſammenkunft, von Muſſolini ſchaften W I ie Falls ſich ich Schritt bewährt, er 
dad dem jugoflawiſchen Miniſterpräſidenten Mintſchitſch findet nach] we tere engliſche Arbeitsloſe in franz N n Dienſten Beſchäfti⸗ 
mer Meldung des „Gelatr* beitimmt in Venedig statt. Gegenſtand — 1 a Die Maſſenausweiſungen deutſcher Eiſenbahner an 
* Besprechung ſoll die Regelung der berjchiedenen Strenfrogen fein. | Rhein und Ruhr werden fortgeſetzt. RE 
Beſchießung eines Taubſtummen. Der taubſtumme Hauſierer 


wird ein enges Zuſammenarbeiten beider Staaten angeſtrebt. 
1 * 


Berichtigun n der geſtrigen Beilage hat ſich ein ſinn⸗ 
uffteffender — eingeſchlchen. 5 dem Artikel über 


f Kein ung der amerikaniſchen Beſatzungskoſten“ muß es natürlich 
Lale „der Abſchluß des Ablommens wird der Einwirkung 
Aldwins zugeschrieben“ ſtatt der Ermordung Valdwins“. 


Ever aus Krefeld wurde, wie W. T. B. meldet, in der Nähe der 
Eifenbahnlinie Krefeld Oppum Neuß von mehreren Poſten 
der Beſatzungstruppen beſchoſſen und ſchwer verletzt. Er 
wurde ins Krankenhaus geſchafft, wo er bald darauf ſtarb. 

0 gg 775 100 f Am pr Mai beſchlag⸗ 
nahmten die Franzoſen in der Eſſener Reichsbank Ffei 
100 Millionen Mark. 5 & 


Neue Schwierigkeiten im 


ande l fol die vollſtäudige Handelsfreiheit wieder hergeſtellt und 


fals 


Orient. 


Bulgariſche Proteſtnote gegen Abtretung 
von Karagatſch. 


Der bulgariſche Vertreter in Lauſanne Todoroff richtete 
an die Konferenz eine Note, in der er auf die Gefahr der in 
der geſtrigen Konferenzſitzung getroffenen territorialen Löſung 
des griechiſch⸗türkiſchen Konflikts, d. h. die Abtretung von 
Karagatſch an die Türkei, hinweiſt und die Berück⸗ 
ſichtigung der bulgariſchen Intereſſen fordert. In 
der bulgariſ Note ſieht man den erſten Schritt zu einer Wie⸗ 
deraufnahme der Verhandlungen über den Zugang Bulga⸗ 
riens zum Agäiſchen Meere. Die Türken weiſen darauf 
hin, daß die Hauptſchwierigkeit nicht in Karagatſch, ſondern in 
Dedeagatſch liege, der Küſtenſtadt, über die nicht die Türkei, 
ſondern Griechenland verfüge. Auch der Vertreter Südſlawiens 
äußerte Bedenken über die Grenzberichtigung, erklärte aber, daß 
er 4 95 den Abſchluß des Friedensvertrages nicht verzögern 
wolle. g 


Ismet Paſcha beſuchte die drei Bevollmächtigten der 
Alliierten und legte ihnen im Namen der türkiſchen Regierung 
eine ſchnelle Erledigung der noch beſtehenden Streitfragen 
nahe. Er rechne darauf, daß man den großen Opfern, die die 
Türkei zur Herbeiführung des Friedens bringe, Rechnung tragen 
werde. Aus dem Schritt Ismet Paſchas geht hervor, daß er den 
Friedensvertrag für ein unlösbares Ganzes hält, und 
die Unterzeichnung durch die Türkei von der Erledigung aller 
Klauſeln abhängig macht. Man ſieht in dem Schritte Ismet 
Paſchas die Abſicht der türkiſchen Delegation, das angebahnte Ab⸗ 
kommen mit Griechenland von der befriedigenden Löſung der noch 
zwiſchen den Alliierten und der 
Frankreich zeigt ſich nämlich, genau 
fo wie gegen Teutſchland, auch gegen die Türkei als ein 
ſehr hartherziger Gläubiger, und die Türken beſchweren ſich über 
eine erneuerte Unnachgiebigkeit in der Frage der Zahlung der 
Kupons der ottomaniſchen Schuld. 


offen ſtehenden Streitfragen 
Türkei abhängig zu machen. 


Das deutſche Induſtrieangebot. 


für den Außenhandel jegliche Regierungskontrolle abgeſchafft 
werden. a 
Die Vermehrung des 
Der Reichsbankausweis vom 15. 
der Belgien Pe in Zahlung 
wechſel, die die Reichsbank garantiert 


Banknotenumlaufs 
Mai ergibt, daß zur Deckung 
benen Nag. 
t, wiederum 60 Mill. 
Ferner hat ſich auch 
Reichs ban 5 
3 es af eine Ge 
die letzte Hoffnung auf eine Ge⸗ 
10 beßdgt nur noch 841,0 
U 


aber 212 Millionen 
ie dae u 
ichsbank durch Handel und Induſtrie, jomie 


die Mrebitbebürfniffe des Reiches zurzeit wieder ungewöhnlich ſtark. 


re und die Kommuniften. 

er letzten Rede bei einem franzöſiſch⸗belgiſchen 

8. Ale I dans richtete ee 8 hie üblichen Angriffe 

egen Deulſchland, dem er organifierten Bankerott vorwarf, Den 

ommuniſtenaufſtand im Ruhrgebiet deutet er als einen 

1 der deutſchen 2 28 ger — bleibe 

ie chärfen 

an 21 einer fürchterlichen Kataſtrophe zu⸗ 

und Franzoſen könnten mit Vertrauen und 
e abwarten. 


Pence 


Wie die Berliner 
D 
fran zöſiſchen ihr d enehmigun € 5 

Unterſtütz der Kommunalpolizei in die vom 
Sata RR, Orte zu ar das verrät Poincars nicht. Die 
Genugtuung über die 
em 


Belgie 
Igier 
die weiteren 


ommuniſtenunruhen wirkt beſonders eigenartig 

e g 2 Dr Br e Mani 
ats er ſeiner komm N 

Politik eine Theaterdemiſſion bean ide Hierüber mögen, ſo ſchreibt 


1g. i denken, bie Poincarsg 
ee ne eine alle, 10 beg wentgtens für eine ehrlich 


franzöſiſchen politiſchen Kreiſen herrſcht die 
Tue a et Biken w 
ge durch den ablehnenden 
erſchüttert iſt. Man 
nationa 


in täglich zu blut mmen! 
t t. Em ice e ken fk Heeg verfolgt. 


„Daily Telegraph“ erklärt, daß Radek und feine Freude ſeit 
pier Monaten den Aufſtand t Moskau habe 
Ruhrgebiet mit Geld überſchüttet. De We ben ramyafen eholfen 


w n m 
Se Bewer TEE u Eindruck wohl auf bie iche 
Meinung der Welt xgesufen werde, wenn die Welt zu der Über 
zeugung käme, daß Frankreich ſeine yes = dazu benutzt, um 
eine anarchiſiſche Revolution im Gebiete feines bis herigen 
Feindes zu ermutigen und zu ſchützen? 

Der Ruck nach links. 

Im Seinedepartement wurde in den Rat eines Arton« 
diſſements der Kommuniſt Martu ohne Gegenkandidaten K 
der fi t als Matroſe auf der Schwarzmeerflotte wegen Meuterel 
zu Gefängnis verurteilt worden war. Im Departement Seine 
Infsrieure erhielien bei Nachwahlen ein Linksrepublikaner und eln 
progreſſiwer Republikaner die meiſten Stimmen. 


Aus dem Memelgebiet. 


Der Memeler Bezirksrat 
wird ſich, wie das Landesdlrektorlat in Memel bekannt gibt. demnächſt 
verſammeln. Der Rat beitebt aus 32 Delegierten (16 Landwirten, 
7 Ürbeitern. 4 Kaufleuten, 2 Hausbefigern und je einem Handwerker, 
Fiſcher und Beamten) und ſoll ein Beratungs organ des 
Landesdirektorfats bis zum Zuſammentritt des Pay 
laments ſein. 


unt wird im Memeler Gebiet der litauiſche Litas 
eingeführt. Die deutſche Mark ſcheidet 
Verkehr aus. 


Am 10. 
smittel 
inführung des Litas aus dem 


ültiges 
Imit fr Tage der 


+ Pofener Tageblahı, 3- 


Spielplan des Großen Theaters. 


Mittwoch, 


r " 28 
beehren sich anzuzeigen 


Ihre Dermählung 


7 


f ; | Am 26. Mai b. J. farb nach langer ſchveter Rrantfeit unfer Yaufte Beat, Komische per ei 
Walter Brabänder ! Vorſitzender Smetana. 

; Bankbeamter 1 “ar [7342 Donnerstag, ben - % abend 10 % * „Aida“, Sp 

bon erdi aſtſpiel Belina⸗Skupiews 
Freitag, den 1. 6., abends 7%, Uhr: „Hoffen une 

Gertrud, Brabänder Herr Landwirt Heinrieh Prüngeler — br: »Ooffman 
5 geb. Sosni Bileitborerkaun im Higarrengejchäit des Herrn Gorsl 
Poznafı, den 27. ge 1 ee Sniezyn. im Hotel Monopol, Ede ul. Fredy und Sew. Mielzväsktiege. 

4 0 923, 


Der Entſchlafene hat lange Jahre unſern Verein treu geführt, 
der mit ſeinem Hinſcheiden einen ſchweren Verluſt erleidet. 
Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten! 


‚der beulſche Bauernverein een 


. cue N K Colosseum z. Hens, 


Vom 28. Mai bis 3. Juni: 


0 13 Das Geheimnis 
Um F dir des Delta Club. 


Ir Bl am — lum 


Dermählte 12887 


Bernd von Snckedort 


Ursula von Snckedort 
geb. von Beyme 


Teait Palacony € e plae Woinssei b. 


Vom 30. Mai bis zum 3. Juni: 4 
Damen und Herren, zeigt Eure 
Fähigkeiten auf der Leinwand! 


Einzigartige humor sprühende Farce in 6 Akten. 
ln der Hauptrolle die bezaubernde polnische Filmdarstellerin eg 
Lya Mara. 
Beginn der Vorstellungen um 4%, 


Achtung! Nächstes Programm 
aussergewöhnliche Sensation: 


Gartz Scharbom 


Einheirat 
in eine mittlere Landwirlſchaft 


mit möglichſt gut. Boden wünſcht Wirtſchafts⸗ 
beamer, evang., Mitte 30., mittlere Figur, 
hier gebürtig, ſolide und häuslich, 


DiLLR 


in Poznan 


6% und 8 Uhr. 


„Der König der —— 5 


ſehr wirtſchaftlich. 
vollſte Diskretion Ehrenſache. 


Ernſigemeinte Zuſchriften erbeten unt. M. H. 7316 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Al fame 


5 de eborzugte 


Intell. Dame, Ende 20er, 
ſympatziſche Erſcheinung, aus 
guter milie. nicht unver⸗ - 
mögend, möchte durch = F 
regenden Briefwechſel - 


Andacht in den 
Gemeinde⸗Synagogen. 


Verkaufe einen gebrauchten, in ſehr gutem RER 


5 e A 
ſofort zu kaufen geſucht. Ichreibmaſchine Lebenslameraden Ernte Wonien 44 
Offerten mit Preisangabe unter „Billa“ an die Geſchäftsſt. ji i ee 8 ent vo 0 U Maschinen 991 0 1 1. Juni, abend 
1 v. gr. ſchlanker Statur im Alter een Sonnabend, morgens 7 Uhr, 


bis 45 Jahren kennen lernen. 


befindlichen vorm. 10 Uhr, 


Gefl. Off. unter M. W. 7084 


nachm. 4½ Uhr Mincha mit 


Zentrifugen 
an. die Geſchäftsſt. d. Blattes. La 8 Jugendandacht u. Predigt 
m Sabbatausgang abends 
1 nebr fahrbare Ubr 5 Minuten. 
5 5 sind er Mectinge Manch, 4 
15 8 62 
jahrzehntelang A Uhr 6%, Uhr und aben 
bte Fabrikate Se 
16 pferdig, Spſem Fowler komplett, mit 2 Waſſerwagen, NR e er (Iſrael. e 
Wohnwagen, 5/6 ſcharigen Pflug und Pumpe. Sie bleiben unüber- Ulica Dominikaniska, 


Freitag, 1. Juni, abends 


CONTINENTAL 


troffen, beliebt und 
bevorzugt in allen 
Teilen der Welt. 


Fabrikat Epple 1 8 
Baujahr 1 
9 ca. 12 qm n eiglache 
Atm. Betriebsspannung, 
rand. durchrepariert, habe ich 
betriebsſertig Bean ab» 


E. Vogel, Nittergutsbefiger, 
Welnien bei Gniezuo. 


r. 
Sonnabend, den 2. Juni, 
vorm. 10 Ubr. 4 


U | en l, Butter weiter billiger!! 335 5 1 
| 9 | Beer Te 12000 H. el f.. ee | & 


Bof. Halbbl.-Zuchs mit Bleſſe, 4 Füße — 2 m., 


Telephon 63. 


5 Jahre alt, Vater: Hakon nach Habafuf 


zu landwirtſchaftlichen Wagen hat am Lager 


S. Tiefenbrunn, Kepno, 
ul, Warszawska 238. 


mmm boerse mau 


Prima N d Alllemoertrieb: 5 
7, Pozna 2 
eolbuchene Nd felgen Goloberg Nast ( Poznan eee . | eat Gäriner 
und S eich N Zeiefon 3293, Aleſe Mareintowstiego 6 guild - Dr a . 
8 Loewen 5 
eichene p en u) FTTTTTTTTTTVCCTCTCTTTT ROSE De p a 8 N nein au eyes: 


Papier 5 Deudfochen Bürobedarf 18 
ieee 
BONBABBIGNEALSANARERLAAGAEORERESTRANGREHNEEG 


M. Miczynska 
Gegr. 1872. Inh: Carl Piatkowski Tel: 3658. 


in laufende oder zeitweiſe“ 
Pflege genommen. 
M. Kanikowski, Poznan, 
ul. Szamarzewskiego 13/15. 
Gartenhaus J. 


Tenentarhuel 


geb. jetzt 7500 Mark 
nach auswärts unter Ein- 


Berlin — Poznan. 
Gegen Rückerſtattung der 


Zwierzyniecka 6. 


Gelenenheitskäufe in 
personen Autos: 4 


16/45 „Mercedes“ 6 sitz. 
14/8 „Opel. „ 


Mutter: Chlodwig nach Eberhard Ch 


E ſteht zum Verkauf. = = 
Dom. Niemieczkoweo, mw. unn 


43 koſten 


Zimmer⸗Wohnung g 

ad 3 gegen gleiche | Äfersteller: Urbin-Werke, f. . d l. 
Wohnung in Pozuan Danzig, am Troyl. 

um zutauſchen. Offert. unt. 


Pozuan, Plac sw. Krzyski 8. : 
Spezial-Geschäft für Butter, -Käse u. Eier. 5 


— 1. — — — — 


14/30 „B x 6 Yertreier: M. Tita Pozuani, 
. Mühlenwalzen ee 
„ine A BL m > 
6/18 „Protos“ =. 
ne tan > „ elende en I Iüschgarnitur 


(gebraucht) in empfieh 


a u kaufen geſucht. 
en 8 anf en gel uch „przeskiaufe“ I Ike, und andere gute Möbel | 


Dom Dom Handlowy Drwesk ul. Fredry 6. |Tel.3417 Poznan, Tel 4121 sofort preiswert zu verkaufen. 


Trumeaux 


Paſſer⸗Stuten 


Warmbiuf⸗ Fuchs hengst 


Sondermann, 88 (Szamotuly). 


Tel. 5378. ul. Skarbowa 20. Zu erfragen in der Geschäftsstelle dieses Blattes. 


N ffn mmm LUNG NT TI TTTT 


| — Telephon Telephon 
m #Schafmolle® 
Poſtbeſtellung. 
An das Poſtamt 


=== gemaschen und ungemaschen == 
kauft und zahlt die höchsten Preise: 


Tow. Nkc., Nuno i 


Poznan, ul. Wee In; 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Juni 1923 


Name 9 „enen ee ad eee 


Wohnort r 
Voſtanſtat „7.7, 


EN : 
TEE N 


FRNSBAORNEHRISFEBENEEBARABARRDANHUHEIN 
eee eee 


2 9 9 NT? 


1663 


ARENA 


N — — — — 
* — 
P 


3 . 
* 


j Donnerstag, 31. Mai 1923. 


die Gültigkeit ausländiſcher Aniverfitäts: 
prüſungen und Diplome. 


Juterpellation 
der Abgg. Pieſch und Genuffen von det Deutſchen Bereinigung 
im Sejm an den Herrn Miniſter für Kultus und Unterricht betr. 
die Noſtrifikatiun (Anerkennung) ber Studien, Examen und 
Diplome ausländiſcher Univerſitäten. 
Geſetzmäßig werden Studien, Examen und Diplome aus⸗ 
wärtiger Univerſitäten als gültig für den polniſchen Staat aner⸗ 
kannt, wenn ſie vor dem 1. Oktober 1921 beendet bzw. erworben 
waren. Die — ng Termine abgelegten Examina und er⸗ 
morbenen Dok plome von auswärtigen Univerſitäten müſſen 
durch die Rektorate der polniſchen liniverfitäten und Akademien 
noftrifigiert werden. Da durch das erwähnte Geſetz die Rektorate 
eigenmächtig die Bedingungen für die Noitrifitation der Diplome 
u, dgl. ſtellen können, erg en ſich für diejenigen, die ausländiſche 
g lome beſitzen, beſonders für polniſche Bürger deutſcher Natio⸗ 
5 lität. große Schwierigkeiten und Ungerechtig⸗ 
| keiten. Es laſſen ſich dafür re Einzelfälle an 
| n. Die Krakauer Univerſität forderte im Januar d. Is. 
daß die Doktoren der Medizin, die ihre Studien an der Wiener 
Aniverſität beendet hatten, nur formell in Krakau zum Doktor 

dromopierten; im April d. Se aber forderte ſie von den Doktoren 
der Medizin, die um die Noſtriftkation erſucht hatten, daß fie nicht 
nur noch einmal alle drei Staatsegamina ablegen müßten, ſondern 

daß ſie auch außerdem noch ein ganzes Semeſter Vorleſungen an 
Leiner polniſchen Univerfität hörten. Eine ſolche Forderung des 
Krakauer Univerſitätsrektorates bedeutet nichts anderes als die 
Nichtanerkennung der Studien und Diplome von 

einet ſo m aller Welt berühmten Univerſität, wie es die in Wien 
if. Jeber polniſche Bürger, der als Student im Auslande inner- 
Bald zwei Jahren die polniſche Sprache nicht hat fo erlernen 
können, daß er mit irgend welchem Erfolge polniſchen Vorleſun⸗ 
gen folgen könnte, iſt durch dieſe Forderung des Krakauer Rekto⸗ 
rats, die ein einſemeſtriges Studium an einer polniſchen Uni⸗ 
berſttät fordert, außerordentlich geſchädigt. Die Einwohner don 
Teſchen⸗Schleſien ſind erſt Ende Juli 1920 polniſche Bürger ge⸗ 
worden. 85 war für ſie alſo direkt unmöglich, daß ſie innerhalb 
von zwei Jahren die polniſche Sprache jo weit ſich aneignen konn⸗ 
ten, daß fie polniſche Vorträge mit Erfolg hätten hören können. 


Der polni Staat hat zu dieſem Zweck polni 
deutſe ionalitäl fünf Jahre Zeit . 908 5 
wärtigen Zeit, in der die Koſten für den Unterhalt fo außer⸗ 


Fe rel ee find, bedeutet die Ausdehnun 


ie N hatten, bie polniſche Sprache zu erlernen und ſolchen, 
die dieſe lichkeit nicht hatten, insbeſondere alſo zwiſchen denen, 
die ſchon im November 1918 polniſche Staatsbürger wurden, und 
jenen, die auf Grund der Entſcheidung des Votſchafterrates 
im Jahre 1 r noch ſpäter zum polniſchen Reiche kamen. 
Während die eriteren alfo die Möglichkeit hatten, ſich in den neuen 
ſtaatlichen Verhältniſſen einzurichten, d. 5. alſo polniſch zu lernen 
und an polniſchen Univerſitäten zu ſtudieren, konnten die letzteren 
ſelbſt beim beſten Willen in fo kurzer Zeit ſich die pokniſche 
nicht i \ 2 ’ 


725 1 e „Weile aneignen. cs bleißt an. 

fie ei eignen. ©8_bleißt, une 
feinen WIR anf-ainar ba Dinger befier Be der 
1210 525 


im . Sprache fein Gramen gemach ' 
niſche Univerſität a Ar deren Unterr! 
Umſtänden zlich un t iſt. ä 


Mit Rückſicht auf die obigen Ausführungen fragen wir 
Unterzeichneten den Herrn Miniſter für Kultus und Unterricht: 
1. Iſt der Herr Miniſter bereit, eine Verordnung gu 
3 ne bie En — dag trififo- 
tonsbeitimmungen für polniſche St r deut⸗ 

Br Sue mil erte as 

2. It der Herr Miniſter bereit, durch Vorlage einer beſonderen 
Nopelle den Stichtag der Noſtrifiglerung für 
Staats bürger, die erit Br November 1918 Polen würden 
3 

e 


e ihm unter 


lc egg pater e rat alfo für Die c ee 
liche er rat, alſo für die hleſier 
um zwei Jahre? * N * K 
Warſchkau. den 26. Mai 1923. 
2 Die Interpellänten. 


(Zu des Dichters 150. Geburtstag am 31. Mai 1923.) 
N E Von Hans Gäfgen. i 
In feinem ungemein feinſinnigen und tiefgründigen Aufſatz 
über Tieck, den er bei des Dichters Tode erſcheinen ließ nannte 
Hebbel Tieck den „König der Romantik“. Uns, die wir etwa 
Eichendorff in weit höherem Maße leſen, als die Arbeiten Tiecks, 
will dieſes Urteil etwas hochgreifend dünken. Und doch, wenn 
wir uns in das Schaffen des Verfaſſers des „Franz Sternbald“ 
dertiefen, werden wir bald erkennen, daß hier ein zu Unrecht 
ener ſpricht, ein Dichter, dem Sale, zwar Mangel an 
Tiefe vorwarf, in dem aber doch deutſches Fühlen und Denken in 
Befonder® freundlicher Ausprägung zu erkennen iſt. Gerade 
„Kranz Sternbalds Wanderungen“, die der Parcus⸗Verlag in 
chen im Rahmen feiner romantiſchen rei neu heraus- 
gegeben hat, find ein 8, köſtliches Buch, das uns in die Tage 
Albrecht Dürers zurückführt und einen der reichſten Abſchnitte 
der deulſchen Kulturgef in ſtillen, innig leuchtenden Farben 
vor uns erſtehen läßt. Zahlreiche eingeſtreute Verſe atmen echt 
roy antiſchen Geiſt, wie etwa dieſe: a 
k —9 Peg nn = 4 
n jedem 5 
Sie winfen Dre mit ſchmeichleriſchem ofen, 
Du ſtehſt und fragſt: wohin der Weg wende 
Da fingen alle Frühlingslüfte. En 
Da 5 ten 10 e Blumendüfte. 
Zieblich Rauſchen geht das Tal entlang: 
„Sei mutig, nicht bang!“ i 
An einer anderen Stelle diefer. „altdeutſchen Gedichte“ ſtebt 


? 


Heie Strophe: f 
Wer luſt gen Mut zur Arbeit trägt 
Und raſch die Arme ſtets bewegt. 
Zich durch die Welt noch immer ſchlägt. 
Der Träge ſitzt. weiß nicht wo aus x 
Und über, ihm ſtürzt ein das Haus. 
Mit vollen Segeln munter 0 
Fährt der Frohe das Leben hinunter. Bugs 
Die literariſche Entwicklung Tiecks führte von teich ten unter⸗ 
Sättenden Arbeiten. die er . Weta Einfluß eric und zu 
denen bie ⸗Straußſedern und „Abdallah. zu 30 en ſind, über 
en phantaftiſchen Koman „William Lovell“ zu den unter 
Pſeud Peter Lebrecht berausg nen „Volksmärchen“, 


8 


1 der „Geſtiefelte Kater“ findet. In den gemeinjam 
oe Wadenzober berlaien „Derzensergiegungen eines kunſtlieben⸗ 
t \ 


Doſ ener Tageblalt. 


les handle ſich 


„Das Geſetz über die Noſtrifikation macht feinen unte ied f re 
zeiten, den polniſchen Bürgern, die auf Grund ihres MWohnitses] 
e Mög 


n det 


im Lande herstellt. Nur wer unſere Verhältniſſe nicht kennt, 
könnte annehmen daß die volniſche 


Iden Kloſterbruders“, die noch 


eee Ar — 


Ein Preſſeprozeß in Kattowitz. 
Am Sonnabend ſtand der Schriftleiter des „Oberſchl. Kurier“ 
Theo Kroczek als Angeklagter vor dem Kattowitzer Schöffen⸗ 
gericht. en Anklagegrund bildeten zwei Zeitung aufſäße. 
r eine von ihnen enthielt eine Wiedergabe von Vor⸗ 
kommniſſen im Ruhrgebiet., der andere behandelt den 
Lohnabbau und wandte ſich gegen die überſtürzte Ein⸗ 
führung der Polenmark bzw. gegen die Feſtſetzung des 
Wechſelkurſes von 175 zu 100; in der Aufmachung diefes Artikels, 
weil er auf der erſten Seite an hervorragender Stelle und in großen 
Lettern ſtand, wurde von ſeiten der Behörden Aufreizung und 
Beleidigung erblickt. 
Der Vertreter der Anklagebehörde erblickte in dem Rubrartikel 
Beleidigung der Franzoſen und Aufreizung zu Gewalt⸗ 
tätigkeiten. Der Artikel, ſo beißt es in der Anklage, ſei geeignet, 
in der Bevölkerung Beunruhigung bervorzurufen und 
fie zum Vorgehen gegen die hier wohnenden Franzoſen aufzu⸗ 
ftacheln, denn der „Kurier“, werde nicht von ſeinen Parteileuten 
ſondern auch von der übrigen Bevölkerung geleſen. Bezüglich des 
Artikels „Lohnabbau“ ſtand der Amtsanwalt auf dem Stand» 
punkt, daß die Wojewodſchaft eine Anordnung getroffen habe, gegen 
die der „Kurier“ Stellung genommen hätle, die Darſtellung des 
„Kurier“ ſei geeinnet, die Bepölke rung gegen die Anord⸗ 
nung der Wojewodſchaft aufzureizen, Solches Vor⸗ 
gehen des Kurier⸗Redakteurs jet im höchſten Grade verwerflich und 
es müßte ſtrengſte Beſtrafung eintreten. Von Geldstrafe könne 
keine Rede fein, denn dieſe würde aus irgend einem Rebakteurfonds 
bezahlt, Er beantragte ſofortige Verhaftung und 
drei Monate Gefängnis für beide Fälle insge⸗ 
ſamt. * 
Die Verteidigung ging davon aus daß im erſten Artikel 
der Anklage die Strafkammer einen ganz ähnlichen Fall — den 
Ruhrartikel — ſchon abgeurteilt habe und damals zur Freiſprechung 
gekommen jei, das heutige Gericht werde wohl die gleiche Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen und entgegen dem Standpunkt der 
Anklagebehörde auch zu einem Freiſpruch kommen. Das veran⸗ 
laßte den Friedensrichter zu der Bemerkung. daß das Urteil der 
Strafkammer für den heutigen Fall nicht beſtimmend ſein könnte, 
er verwahrte ſich weiter gegen die Erklärung als ob das Gericht 
heute nicht Gerechtigkeit üben würde. Weiter wurde in der Ver⸗ 
teidigung zum Artikel Lohnabhau ausgeführt, es ſei eine irrige 
Anſicht, daß der Artikel gufreizend gewirkt habe, auch nicht das 
Geringſte ſei in die Erſcheinung getreten von irgendeiner Beun⸗ 
ruhigung, jeder habe die Tatſache als ſolche in Ruhe hingenommen. 
Es ſei doch das Recht der Preſſe Kritik zu üben, ebenſo 
wie ſie pflichtgemäß Verordnungen der Behörden bekannt gebe, die 
nicht immer, wie es ſich ſchon herausgeſtellt habe, zweckmäßig ſeien. 
Einen Redakteur durch ſofortige Verhaftung gleich mundtot zu 
machen, wegen einer Anſicht, wegen einer 9 1 die er im Ar⸗ 
tikel wiedergegeben habe, ſei wohl nicht Zweck 


Mark Geldſtrafe verurteilt. Es ging alſo das Gericht über 
den Strafantrag erheblich hinaus, wenn es ihn andererſeits nicht 
ganz berückſichtigte, nämlich, wegen der ſofortigen Inhaftnahme. 
In der Urteilsbegründung wurde im Weſentlichen dasſelbe aus⸗ 
geführt, was die Anklage angenommen hat. Gegen das Urteil hat 
der Angeklagte an lle Berufung eingelegt. 


822 rn. N: et = 2 
Ein neuer Bontottartitel 
5 — der Dienstagsnummer des Kurſer Pozn.“ zu ſeſen. Er 
lau 7 , 1 3 c 2 

„Seit einer beſtimmten Zeit wimmelt es in Poſen von 
deutſchen und jüdiſchen Vertretern fadiſch⸗deutſcher 
Firmen. Sie überſchwemmen Poſen und Großpolen mit vielen 
Artikeln, wie z. B. mit Lemmes Lackfarbe, Henkels Bleich⸗ 
ſoda, Urbin uſw., alſo mit ſolchen Artikeln, von denen wir im 
Lande ſelbſt mehr als genug haben. Als die Deutſchen einſt in 
Maſſen unſer Teilgebiet verließen, dachte jeder Pole. daß wir gleich⸗ 
Fun mit ihnen auch alle ihre Jabrkkate bhinauswerfen 
jeden, wenigſtens dieſenigen die unſere Induſtrie 


Induſtrie wirklich noch nicht 
Waren aus dem Auslande ein⸗ 
n n 5 heute von ſtillen Menſchen mit Ge⸗ 
winn und Freude geleſen werden, klingt zum erſten Mal die neue 
literariſche Richtung an, die die Gefühlswerte in den- eitteltuntt 
ſtellte und es als eine ihrer Hauptaufgaben anſah, Stimmungen, 
genährt aus dem nahen Verbundenſein mit der altdeutſchen Welt, 
wecken und zu pflegen. In dem, von Goethes „Wilhelm Meiſter“ 
e „Franz Sternbald“, von dem eingangs die Rede war, 
erreichte dann Tieck einen Höhepunkt ſeines Schaffens. Neben 
dieſem Werk verdienen in erſter Linie des Dichters „Novellen“. 
die, neben ihren Stimmungswerten, auch pſychologiſch ungemein 
reizvoll ſind, noch heute regſte ung. 5 1 2 851 
Bedeutſam betätigte ſich Tieck auch als überſetzer des „Don 
Quixote und Shakeſpeares, den er mit Auguſt Schlegel übertrug, 
unterſtützt von ſeiner Tochter Dorothea. Tiecks kritiſches Wirken 
hat in ſeinen „Kritiſchen Schriften“ und ſeinen „Dramaturgiſchen 
Blättern“ ſeinen Niederſchlag gefunden. 2 
er eines ee der Dichter am 81. Mai 
1718 zu Berlin geboren. Er be e von 178292 das Friedrichs⸗ 
werdener Gymnaſium und wollte 5 3 werden. Da er 
wir Abſicht nicht ausführen durfte, widmete er fih dem Studium 
er Theologie und Philologie und lam an den Univerfitäten Halle, 
Göttingen und Jena in Verkehr mit Wackenroder, Schlegel, Nova⸗ 
lis, Fichte, Brentano, Schiller und Goethe. Zwiſchendurch weilte 
er in Berlin und Hamburg, wo er Nicolai und Klopſtock kennen 


lernte. 
Von 180108 finden wir den Dichter in Dresden, ſpäter hielt 
er ſich auf Gut Ziebingen bei Frankfurt a. O. auf, 1804. 

unternahm er mit ſeiner Schweſter eine Italienreiſe. Später 
nahm er 19 5 Aufenthalt in Baden⸗Daden, wo er Heilung von 
der Gicht ſuchte, Prag und ließ ſich, nach einer Reiſe nach England 
und Frankreich, in Dresden nieder, wo er ſeit 1825 als Dra- 
moturg des Hoftbeaters wirkte und ſeine berühmt gewordenen 
Leſeabende hielt. 1840 erhielt er von Friedrich Wilhelm IV. ein 
Jahresgehalt ausgeſetzt und wurde nach Berlin berufen, wo er am 
28. April 1858 ſtarb. i 5 . 
Tieck bat ſich für einen großen. Dramatiker gehalten und fein 
Drama „Leben und Tod der heiligen Genobeva“ für die Krö. 
nung ſeines Schaffens angeſehen. Schiller, der über das Werk 
ſchrieb: „Schätzbar nur als Stoff, voll Geſchwätzes wie alle ſeine 
Produkte hat, ſo will uns ſcheinen, die Tiefe Tiecks unterſchätzt. 
Daß aber die Bedeutung des Nomantilers nicht auf dem Gebiete 
des Dramas liegt, daß er nur in ſeinen Erzählungen und in 
feiner Lyril Unvergängliches binterlaſſen hat, it gewiß. Hoffen 


ſowelt entwickelt iſt, und wir deshalb 


Mioir, daß der Gedenktag viele zu dem halbvergeſſenen Dichter hin⸗ 


führt, der in ſeinen reifſten Schöpfungen ſtill ſich verſenkenden 
Leſern fi köſtlich offenbart und uns aus dem Alltag empor⸗ 
zuheben bermaa in die Sphären reinen, edlen Künſtlertums. 
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trägt alſo hier die 


chuld? Die Großkaufleute ſind es, die durch 
nen füdiſch⸗deutſchen Tand 


Danzig aus Deutſchland 


einführen und in hieſigen Geſchäften verbreiten und dadurch 
den deutſchen Arbeitern Arbeit geben. während der Pole ver⸗ 
zweifelnd und oft hungernd ohne Arbeit herumgeht. Danzig 
ſchickt uns ſeine und deutſche Waren und zieht daraus ungeheure 
Gewinne, wofür es gleichſam zum Hohn Polen aus Es führt 
keine polniſchen Fabrikate ein: denn fie begnügen fi öſt mit der 


oder einer 


N 


ſchlechteſten Ware, wenn fie nur aus der eigenen Dany 
deutſchen Fabrik ſtammt. Die Kleinkaufleute und die Ver⸗ 
braucher ſollten unter keinem Umſtänden bei jenen 
Großkaufleuten bzw. Detailliſten kaufen, um fie da⸗ 
durch zu zwingen, aus ibren Geſchäften die jüdiſch⸗ 
deutſchen Erzeugniſſe auszutreiben. Wenn unſere 
Kagufmannſchaft weiter jo verfahren wird. wie bisher, dann wird der 
Wert der polniſchen Mark auf ein Minimum ſinken, der polniſcht 
Arbeiter aber, mißvdergnügt über ſein Vaterland, in dem er feine 
Arbeit findet wird ſein Brot jenſeits der Grenzen Polens ſuchen.“ 
(Anm. d. Schriftlig.: Kann man ſich eine beſſere Reklame für 
den jüͤdiſch⸗deutſchen Tand vorſtellen? Der Woykolthetzer des „Kurſer“ 
zeigt ja geradezu mit dem Finger auf die Handelsartikel und die 
Firmen, die der polniſchen Konkurrenz unbequem find, weil... Wir 
wollen keine Reklame machen.) 


Noch ein Bohykottruf des „Kurjer Pozuanski“. 
Der Tremeſſener Verichterſtatter des „Kurjer“ Tehreibi 
in der „Probvinzialchronik“ der Mittwochnummer: 
„Die Juden und die Deutſchein haben ſich aus un⸗ 
ferer Stadt ſo zahlreich hinausgeſchert, daß mit Ausnahme eines 
Tuchhändlers, eines Eiſenhändlers und des deutſchen „Kaufhauſes“, 
das ſich mit Getreidehandel beſchäftigt, alle anderen Unternehmen 
in polniſcher Hand ſind. Die Bürgerſchaft der Stadt Tremeſſen 
und der Umgegend kann alſo alle ihre Bedürfniſſe bei Polen decken 
und ihre Artikel, wie 3. B. landwirtſchaftliche Produfte, an Polen 
verkaufen. Wir haben hier drei polniſche Getreidefirmen, drei 
Eiſenfirmen und fünf Tuchfirmen. Trotzdem 1 die 
Bürger, beſonders die Landwirte, zu den letzten jüdi⸗ 
ſchen oder deutſchen Mohikanern, wie die Bienen zum 
Bienenſtock, und ermöglichen dadurch deren Verbleiben in Polen. 
Wenn es nicht ſo wäre, dann würden wir die Deutſchen und Juden 
bis auf den letzten Mann loswerden. Sie leben jetzt einzig und 
allein von den Polen. Vor allem verwundert es, daß ſo gar 
einer der Landgeiſtlichen einen Fremden ſehr eifrig 
unterſtützt, indem er ihm Getreide aus ſeiner Propftei zuſtellt. In 
dieſem Monat ſind eines Tages vor der fremden Gekreideftrma 
ſogar drei Wagen mit Getreide aus der Propſtei vorge fahren, 
ſo daß ſelbſt einer der hiergebliebenen Juden ſich darüber wunderte 
und feiner Verwunderung laut Ausdruck gab. Wenn das jo 
weitergehen wird, dann werden wir unſere 
Grenzmarken niemals poloniſieren, beſonders dann 
nicht, wenn diejenigen, die allen anderen ein Vorbild ſein ſollten, 


en] mit ſchlechtem Beiſpiel vorangehen.“ 


Aus Stadt und Sand. 
Poſen, 30. Mai. 


Ausweiſungen deutſcher Optanten. a 

Die Poſener Wojewodſchaft hat, wie der Poſtep“ 

u berichten weiß, Verordnungen erlaſſen, durch die 35 in der 

Wojewodschaft wohnende Deutſche ausgewieſen werden. 

2 Dentſche ſollten Polen innerhalb 24 Stunden verlaſſen. 
Es find weitere Ausweiſungen in Ausſicht genommen. 


Ermordung eines Forſtwarts im Kreiſe Krotoſchin. 

Am 22. d. Mis, nachm. gegen 148 Uhr, wurde, wie die „Are 
toſch. Ztg.“ berichtet, der fürſtliche Forſtwart Albert Neugebauer 
in Blankenſee bei Kozminiec im Kreiſe Krotoſchin an der Wald. 
grenze Jagen 4, am Wege von Budy nach Kozminiec, aaf beſtia · 
liſche Weiſe ermordet und am nächſten Morgen durch ſeine 
ihn ſuchende Ehefrau, ſeinen Sohn und den Jorſtſchutzmann 
Schipulle im Grenzgraben im Waſſer liegend, aufgefunden. 
An: Abend vorher wurde an der betreffenden Stelle 1 Schrot ⸗ und 
1 Kugelſchuß von verſchiedenen Perſonen gehört. Wahrſcheinlich 
traf Neugebauer zunächſt mit einem Wilderer zuſammen, der ſo⸗ 
fort auf ihn ſchoß, aber ncht traf. Daraufhin ſchoß wohl Neu⸗ 
gebauer und verletzte den Wilderer am Knie (Fleiſchſchuß). Nun 
muß Neugebauer, der die Verwundung für ſchwerer hielt, an den 
Verletzten herangegangen ſein und dabei von indeſſen herbeieilenden 


weiteren Mordbaben zunächſt durch Schläge auf den Kopf betäubt 


und dann mit dem Meſſer in roheſter Weiſe abgeſtochen und 
zuletzt in den nahen Grenzgraben, in dem etwa 54 Meter hoch 
Waſſer ſteht, geworfen worden je 7 Stiche, von denen einer das 
Herz durchbohrte, wurden allein nach der Bruſt geführt und durch 
weitere Stiche das Geſicht furchtbar entſtelt. Auch die Hände 
wieſen mehrere Stich⸗ und Schnittwunden auf, die wohl bei den 
Abwehrverſuchen entſtanden ſind. Die Blutſpuren des einen 
Mörders führen nach dem Dorfe Budh. Eine Doppelflinte Kal. 12 
und 1 Stiefel des Verletzten wurden in der Schonung, nicht weit 
von der Mordſtelle, mit Moos bedeckt gefunden. Neugebauer war 
im April 45 Jahre alt und hinterläßt eine Witwe mit 4 unver⸗ 
ſorgten Kindern. Das Jüngſte war, als der tote Vater gefunden 
wurde, 4 Jahre alt. Er wurde bei pflichttreuer Ausübung ſeines 
Berufes auf eine ganz grauſame Weiſe aus der Mitte ſeiner 
Familie als der Ernährer, im beſten Mannesalter ſtehend, geriſſen. 
Die fürſtliche Verwaltung wird in ausgiebiger Weiſe für die 
Hinterbliebenen ſorgen, doch kann den Kindern der Vater nicht er⸗ 
ſetzt werden. j 

3 Der Roſenmonat. 

Der Lenzmonat geht mit dem morgigen Fronleichnamsfeſte 
zu Ende. Er hat ſich zwar nicht von ſeiner lieblichſten Seite ge⸗ 
zeigt und bei durchſchnittlich kühlem Wetter um ſeine Mitte ſogar 
verſchiedentlich Nachtfröſte gebracht. Doch wenn die alte Bauern⸗ 


06 regel: „Mai kühle und naß, füllt dem Bauer Scheune und Faß“ 


recht behält, und nach dem gegenwärtigen ausſichtsreichen Stande 
der Saaten in Gärten und Feld ſcheint es ja jo, dann wollen wir 
die Maikühle gern über uns haben ergehen laſſen. Am Freitag 
löſt nun der Roſenmonat Juni den Mai ab. Der Juni oder nach 
der römiſchen Bezeichnung Junius führt ſeinen Namen nach der 
Göttin Juno, weshalb er auch von dem römiſchen Dichter Ovid als 
mensis Junonius bezeichnet wird. Nach anderer Meinung freilich 
ſoll er ſeinen Namen von dem erſten römiſchen Konſul L. Junius 
Drutus führen. Im deutſchen Kalender heißt der Juni Brach⸗ 
monat, weil in ihm bei der Dreifelderwirkſchaft das Brachfeld ber 
arbeitet wird. Während der erſten zwei Drittel des Juni ſteht die 
Sonne im Zeichen der Zwillinge, das dann beim Beginn des 
Sommers im letzten Drittel durch das des Krebſes abgelöſt wird. 
Als fon. Lostage gelten im Junimonat Medardus (8), St. Vitus 
(15.), Johannis der Täufer (24.), Peter und Paul (29.). Die wich⸗ 
tigſte landwirtſchaftliche Verrichtung im Juni iſt die Heuernte. 
Im Juni übt die Königin der Blumen, die Roſe, in ihren un, 
Igesäblten Arten ihre Herrſchaft aus, deshalb trägt der Monat aug 
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— Pofener Tageblatt. + 


S. Rogaſen, 26. Mai. Das Angebot von Ferkeln war auf dem 
geſtrigen Vochen markt ſehr groß, ſo daß der Markt ge⸗ 
räumt wurde. Die Preiſe waren gegen die letzten Märkte weſent⸗ 
lich gedrückt, für das Paar etwa 100 000 M. niedriger, als auf 
dem vorigen Kane Durchſchnittlich wurde für das Paar 400 000 
bis 550 gezablt. Der Butter- und Eierpreis war gleichfalls 
plötzlich holen Butter war ſchon mit 9000 M. zu haben, der 
häufigſte Preis war 10 000 M. Eier wurden mit 4000 bis 5000 
Mark verkauft. Spargel koſtete 2000 bis 4000 Mark das Pfund, 
Rhabarber und Spinat etwa 500 M., 1 Kopf Salat 400 M., Stachel⸗ 
beeren das Pfund 4000 M. Blumen» und Gemiijebflangen waren 
wieder viel angebeten und wurden gekauft, ebenſo Sämereien. Es 
koſtete die Partion (1 Löffe“ Gurken 200 M., Salat, Grünkohl und 
anderer 500 M. Etwas Blumenkohl war zum erſten Male vor⸗ 
handen, für eine ſchöne Blume wurden 15 000 M. gefordert. 


Aus Oſtdeutſchland. 


Marienwerder i. Weſtyr. 26. Mai. Der Bund ehe⸗ 
maliger Feldartilleriſten des Regiments 72 Hoch⸗ 
meiſter errichtet den im Kriege gefallenen Kameraden vom Regiment 
Hochmeiſter und Reſerve⸗Feldartillerie⸗Regiment Nr. 36 aus dem 
ganzen Deutſchen Reiche und den abgetretenen Landesteilen hier ein 


e Enthüllungsfeier am Sonntag, 3. Juni, nachmittags. 
dic nächfte Ausgabe des „Poſener Tage: 
blattes“ erſt am Freitag nachmittag. 


Des Fronleichnamsfeſtes wegen erſcheint 
Brieftaſten der Schriftleitung. 


die poetiſche Bezeichnung Roſenmonat. Koſtbare Düfte be⸗ 
ginnen im zweiten Drittel des Monats die Lüfte zu erfüllen, und 
im letzten Monat erquickt die bunte Mannigfaltigkeit der Roſen⸗ 
pracht das Auge des Naturfreundes, beſonders der Vertreterinnen 
des ſchönen Geſchlechts, die ſich ſelbſt ſo gern mit der Roſe vergleichen 
laſſen. Bei dieſem ſinnigen Vergleich denkt die galante Männer⸗ 
welt an der Roſe entzückenden Duft und ihre herrliche Farbenpracht, 
keineswegs an die Dornen, ohne die ſich nach dem Sprichwort 
eine Roſe nicht denken läßt. hb. 


Teilſtreik in der Bromberger Induſtrie. 

* Am Montag ſind in einer Anzahl der Bromberger Induſtrie⸗ 
betriebe die Arbeiter in den Ausſtand getreten. Der 
Streik iſt, wie die „Deutſche Rundſchau“ berichtet, dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß den Arbeitern ihre am 4. Mai in Graudenz geforderte 
Lohnzulage von 33 Prozent bisher von dem Arbeit⸗ 
geberverband noch nicht bewilligt worden iſt. Nach den Straßen⸗ 
demonſtration am Sonnabend, von der wir geſtern berichteten, traten 
die Gewerkſchaftsausſchüſſe zuſammen und faßten den Streitbe- 
ſchluß. Die Arbeit wurde am Montag nicht mehr aufgenommen in 
der Bauinduſtrie, der Lederfabrik von Buchholz und in dem Säge⸗ 
werk von Wehnerowski. Um 10 Uhr traten auch die Arbeiter der 
größeren Bromberger Induſtriebetriebe in Ausſtand, und es wird 
gegenwärtig in den Maſchinenfabriken von Fiebrandt, Loehnert, 
Blumwe und Eberhardt ſowie in einigen kleineren Betrieben ge⸗ 
ſtreikt. Weitere Streikmeldungen liegen bis jetzt noch nicht vor. 

Man glaubt an maßgebenden Stellen nicht an eine weitere Aus⸗ 
dehnung des Streikes. Auch dürfte der Ausſtand kaum von längerer 
Dauer ſein, da die Arbeitgeber gewillt ſind, den Arbeit⸗ 


preife hinter der Dollarſteigerung macht ein Zurückſchrauben 


der Inflationsbewegung von Tag zu Tag ſchwieriger. Wenn jetz 
noch Siſenbahn und Poſt ihre großen Tarifve doppelungen 
durchführen, wenn die Reichsgetreideſtelle ihre Abgabe⸗ 
preiſe vervierfacht und der Brotpreis infolgedeſſen mehr als ver⸗ 
doppelt werden muß, wenn endlich auch die Wohnungsmieten ſich 
aus den künſtlichen Feſſeln, in die fie eine verfehlte Zwangswirt⸗ 
ſchaft geſchlagen hat, mehr und mehr befreien, dann werken die 
Lebenshaltungskoſten in Deutſchland in einer Weiſe ver: 
teuert werden, daß der Gedanke einer nochmaligen Markſtabil ie 
rung aof der bisher in Ausſicht genommenen Baſis ſich als ein 
recht ſchmier iges Experiment erweiſen wird. Die Furcht vor einer 
neuen Aktion der Reichsbank ipielt aber am Deviſenmarkt noch 
immer eine weſentliche Rolle und verhindert wenigſtens ein noch 
ſtärkeres Hinobgleiten der Mark. Wenn die Reichsbank jetzt zur 
Bezahlung der belgiſchen Schatzwechſel Gold verwendete, ſo be⸗ 
weiſt das, daß ſie ihre Deviſenbeſtände ſchonen will, um 
für einen neuen Eingriff in die Deviſenkursentwicklung, alſo für 
eine neue Markſtützung gerüſtet zu ſein. Vielleicht wird auch der 
Weg einer Neuauflage der Dollarſchatzanleihe be 
ſchritten werden. Denn die unerwartet hohe Kursbewertung der 

Dollarſchatzanweiſungen beweiſt doch, daß nach Deviſen eine ſtarke 
Nachfrage vorhanden iſt, daß alſo ein neuer Verſuch gegenwärtig, 
da die Geldlage ſich weſenklich erleichtert hat, wahrſcheinlich der 
Reichsdollarſchatzanleihe einen beſſeren Erfolg bringen 
würde. Man wird alſo abwarten müſſen, wann die Reichsbank 
es für gut finden wird, der zerfallenden Mar! zum zweiten Male 
Hilfe zu bringen. Die Haltung der Effektenmärkte la faßt ebenfalls 
darauf ſchließen, daß man eine ſolche Aktion in nächſter Zeit en 


wartet. 
Kurſe 2 — 5 Boeſe⸗ 
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un EEE — umter den n iſen für 
er onger⸗Poſta a offen n ſollte. feft 3 „gegenüber dem Preis auf 

‚Be el⸗Poſt“, die wohl als Urheberin dieſer Sil ſiebungsan 0 9 Y 
— l wer — wu ——— daß es 00 5 — e 


2 ee t andauernd au 
wa 55 0 laß der Markt für verarbeitetes m 
dar al. Der polniſche Holaesport nach Deutſchlaud ift 
nach wie vor lebhaft. 1 


wurden. Diefes Silber ſollte angeblich noc en — a ig den ärkt 
ſchoben rt pe dann von dort aus na 15 u u Piece a. . 
werden. feigen Ausgabe fießt ſich die Wei fe of. (Ohne 12 a 
— Wa e eigen enſationsmeldung etwas kleinlaut in folgender 8 In Warſchau wurden pro 100 Kilo in tauſend 
orm zu desavonſeren: „Die Meldung hat erfreulicherweiſe] Mark loko Fabrik notiert: Ammoniakſoda 140, . 70 (für 
nicht als S aden e (So, ſo: e Meldung als] neue Säcke 10, für gebrauchte he ches Soda (in kleinen 
Be .] Dadurch, 5 nur 12 200 Kilo Sülber zum rans⸗ Trommeln 370, in gr 850) lo — . ers mit * 
—— 7 aber 13 500 Kilo waren, wurde die Beforgnis | packung; Ammoniakſoda 181, gefiel Ries Soda 
um einen ungeſetzlichen Transport. Nachdem 3 Ke 425, in großen — 
ch in Warſzawa die erforderlichen Aufklärungen aterialien. end Mark notiert: 
ben, it it ber ge freigegeben worden, da es ſich um Maſ S nenzegel 1000 5 475. Hoh e She 800, gebrannter 
einen Sa Inden, I her Transport der Regierung handelt.” A 


10 n 1000 Stück 


Stuck 8, gebrannter Kalk 
Von der Polizei 10. Tonnen 2500-50000 geb 0 


X In Kaliſch beſchlagnahmte Diebesbeute. — er 0x 1205 100 


- 1 2 A 3300 Ioto Fabrik. S Brit, 
in Kaliſch wurden bei einer Hausſuchung bei einem Händler A tück 2 tts 
32 Damen» und Herbenhemden, weiß mit blauen Streifen und Ciser pıo All ae Teer pra Rilo b. 38, Dake 
weiß mit Roſaſtreifen, ferner mehrere farbige Bettlaken und eine pappe 10 Meter: BR; eg re Nr. 5 0, 1 Bauglas 


Damenjacke beſchlagnahmt, weil die Sachen vermutlich aus Dieb» 
ſtählen herrühren. Die Eigentümer können ſich bei der Polizei in 


Kaliſch melden. 75, e 6 1 8 er em 4 = in Side 
d einer Diebesbeute. Auf dem Kreuzkirch⸗ ellpre „ um 2 ne ubik⸗ 

Hofe am Wildatore * ein Sack mit 25 Kg. Eiſenteilen, 9 meter 30, Klinker 1 Stuck 2, 5 Teer (Dachlad), rater, 
von de i e . gefunden und beſchlagnahmt —— Der Pu rung ko IL Gate Lilo bru III. Ga netto 4,5, Kariolit 10 m 
befindet ſich jetzt auf dem 6. Polizeikommiſſariat in der ulica Gattung 90, 80 Karbolineum 1 Kg. 

— Ratajcza in (fr. Ritterſtraße). metto 45. Auf dem Bcumaterla ch feit beflimmter 


XK Auf der Spur eines Kindesmordes? Das unverehelichte in 1 geſunken, 


DN jährige Dienſtmädchen Marianna N. einer Herrſchaft in der 
Kopernikusſtraßze hat, wie erſt jetzt feſtgeſtellt wurde, im jr d. 
Js. einem Kinde das Leben gegeben. Nach ihrer Angabe ſoll das 
Kind tot zur Welt gekommen ſein, und ſie hat die Leiche ſofort 
verbrannt. Sie wurde jetzt unter dem Verdacht des Kindesmordes 
in Unterſuchungshaft genommen. 


UU Birnbaum, ** ae Am Sonntag 5 in der hieſigen 
ee Kirche 3 Knaben und 37 Mädchen kon⸗ 
irmiert. 
* Filebne Mai. Dem deutſchen Poſtagenten 
8825 in Akferge der ſchon in deutſcher Zeit viele Be 
die Agentur inne hatte, iſt ſeit kurzem die Agentur a 


In ee; wurden 


0 \ Sub, Manier 
leder e 250 1 1 ar eg 2 das Stück. 
Der Mangel an we 


10—15 3 vr u Din er n Ta decken 
hieſige Gerbereien, die Heine Mengen 3 — a Sub 
ee über Danzig heranſchaffen. Die Tendenz ift — 
ſteige 
age er 
+ Der Fall der 


hee ie tiert: 
52 1 18—15, dünnes Roh- 


— — ihre alt 9 hatten, ziemlich enttäuſcht. Der Dollar ⸗ d 
en > en ee ar = Friebe: ser fg = rn 5 re 1 + — BT chär ⸗ 

deut Wie auch der mn Be e die Agentur verwaltet, fung der Deviſenordnung . Sl 
feine Entlaſſung d alen een ie Ida zu eriveifen. Das ſchnelle Nachſteigen der is 


Amtliche Me der 1 @etreibebärfe 


(inkl 


Nachfrage nach Roggen — Tendenz: feſt. 
Poſener . vom 30. Mai 1928. 
Es wurden gezahlt für Ber Lebendgewicht 


L Rinder: 1. Sorte 840 000--860.000 m. 
I. Sorte 770 000 M., Ul. Surte 640 000-660 000 
I. Sorte 700 730 000 IL 


M. 
betrug: 586 Rinder, 730 Kälber, 298 Schafe, 


— in een Tendenz: ruhig; Schweine nicht aus verkauft. 


Danziger Frühkurſe vom 50. Mai. 
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Das Problem der Ehe. 


1 Die Um ſchau“ die ausgezeichnete Repue des Profeſſors 
Bechhold (Frankfurt a. M.⸗Niederrad) hat vor kurzem ein inter⸗ 
4 eſſantes Preisausſchreiben unter dem Titel: „Wen ſoll man 
heiraten? exlaſſen. Mit dem erſten Preis wurde einſtimmig 
die gedankenvolle Arbeit des Hofrates Profef ſors Dr. Fried⸗ 


„länder ausgezeichnet, aus welcher wir nachſtenden Auszug ver⸗ 


| Gin Profeſſor Friedländer ſchreibt u. a.: 
2 wohl das innere — als auch das äußere Leben von Mann 

und Frau ſind grundverſchieden. 5 . 
| Infolgedeſſen wirken eheliche Enttäuſchungen auf den Mann 
anders als auf die Frau, können von jenem leichter überwunden 

—— als von dieſer. 5 
| ie Berufsarbeit, der Zwang, zu erwerben, rgeiz und 
Mochtſtreben find dem Manne ebenſoviele Helfer 5 rea 
Störungen der ehelichen Gemeinſchaft. Der Frau fehlen dieſe 
Quellen der Luſt oder Ablenkung. 5 ſie Mutter geworden ſo 
N findet ſie Erſatz und Stütze an den Kindern; iſt ſie gebildet und 
willensſtart, jo ſucht fie noch andere Hilfen, wobei ihr die Reſigna⸗ 
tion, die Entſagung auf Liebesglück erleichtern. Iſt ſie geiſtig 
minderwertig, ſo verfällt ſie der Putzſucht, dem Romanleſen, dem 
Kaffeeklatſch (wie der gleichgeartete Mann dem Biertiſch oder dem 
Skatklup). Die Einbildungskraft (Phantaſie) iſt bei der Frau 
meiſt ſtärker entwickelt als beim Manne (wir ſehen von den männ- 
lichen Künſtlernaturen ab, die meiſt von vornherein dazu beſtimmt 
find, unglücklich zu machen und zu- werden); darum neigt ſie zur 
Selbſtbetrachtung und „Beſpiegelung, zum Einſpinnen in ihre Ge⸗ 
danzenwelt. Letztere wird von dem Herrn der Schöpfung nicht be⸗ 

achtet oder nicht erfannt oder nicht verſtanden (Nora). 
Auf dieſem Gebiete liegen „relatibe“ Gefahren, welche zu ab» 
8 5 . werden können. f 
e Vorbeugung mu mgemäß f. bei adchen⸗ 
—-5 2 8 ei 8 een bes ar = 
N aller ſchuldigen Ehrfurcht vor der Bibel iſt darauf hinzu⸗ 
weiſen. bob der Satz: Er joll Dein Herr fein, vom ebepboR 5 n 
Standpunkt aus keine Geltung hat, trotz der Feſtlegung im bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch. Dieſem Sat widerſpricht ſchon der andere: Mann 
und Weih, eine Seele und ein Leib. Die Erziehung t zu beachten 
neben Beibringung von Wiſſen, körperlicher Ab ung, Willens. 
VS eg Ausbildung zum Charakter, zu einer Perſönlichkeit, 
Mens 15 — * des andern zu achten, zu verſtehen. { 
eine Kind gelangt, nachdem es bon ſich in der dritten 
geſprochen hat, allmählich zu der Ich⸗Vorſtellung; dieſe 
haftet das ganze Leben *— He a ſelten zur bes 
ondere er 

Dem reifenden Menſchen wäre als eihifcher, ſychologiſcher und 
ein n das Gebel. Steige empor 


—2 


4 Eine der verbreiteſten it die ſexuelle Zeu⸗ 
che kei und die Ver ſchleierung der Tat fache daß e 
aueh glücklichen Ehen zu den Ausnahmen ge⸗ 


1 gegenſeitige Verſtellung! 


ande 

(ber 4 a meinen, den 

2 en ‘ —— fie in —— Linie in der 
| ihre Aufklärung, i 

ihre Weisheit verdankt fie — — 8 fen um den Mann, 


Mutter — lernt von ihr (oder — 


— + Pofener Tageblatt, +- 


Zeiten, da ſie den Schülerinnen zwar eine harmoniſche Allgemein⸗ 
bildung vermitteln. ihnen. aber keine Möglichkeit einer Spezialaus⸗ 
bildung geben und ſie ſomit nicht für das Erwerbsleben tauglich 
machen. Dringender als jemals iſt das Bedürfnis nach Gym⸗ 
naſien und Fachſchulen für die weibliche Jugend geworden, doch 
fehlen dem Staat einerſeits die Mittel zur Errichtung derſelben, 
andererſeits fürchtet er durch das Zunehmen der ſtudierenden 
Frauen (tberfüllung der einzelnen Berufe. Trotzdem aber müſſen 
die Frauen darauf beſtehen, daß für ſie dieſelben Bildungsſtätten 
und Möglichkeiten geſchaffen werden, wie für die männliche 
Jugend. 

SEbenſo wichtig aber wie die Ausbildung für den außerhäus⸗ 
lichen Beruf, fährt die Verfaſſerin fort, iſt ſie für den der Haus⸗ 
frau, denn auch ein Mädchen, das bis zu ihrer Heirat im Erwerbs⸗ 
leben tätig war, darf ihren Hausfrauen⸗ und Mutterpflichten nicht 
ohne alle Kenntnis derſelben gegenüberſtehen. Der haus⸗ 
wirtſchaftliche Unterricht iſt eine ebenſo wichtige Forde⸗ 
rung an alle unſere heutigen Bildungsanſtalten wie der wiſſen⸗ 
ſchaftliche. Doch ſollte auch bei dieſer Ausbildung der Haupt⸗ 
geſichtspunkt die Schulung des logiſchen Denkens ſein, 
denn man hat längſt eingeſehen, daß Kochtopf und geiſtige 
Arbeit keine Gegenſätze ſind, ſondern eng zuſammen⸗ 
gehören, und daß es auch im Haushalt in jeder Beziehung von 
Vorteil iſt, wenn die Hausfrau ſelbſtändig zu denken vermag, ſtatt 
ihre Umgebung durch ihre Vielgeſchäftigkeit zu plagen. Kräfte⸗ 
erſparnis durch vertiefte Bildung iſt die Forde⸗ 
rung unſerer Zeit, und niemand braucht zu fürchten, daß 
durch eine gründlichere wiſſenſchaftliche Ausbildung die Mädchen 
den häuslichen Berufen entfremdet würden. Unſer Grundſatz ſei 
immer nicht nur „für das Leben“, ſondern auch „durch das Leben“ 


Glue Raſſchläge. 


Zuweilen laß Dir geſagt fein, 
Willſt Du ſtets in Weisheit wandeln, 
Und von Toren nie geplagt ſein: | 


Laß das Glück nie Deine Herrin, 
Nie das Unglück Deine Magd ſein! 
a Fr. Bodenſtedt (Mirza Schaffy). 
* . 


Den Rat will ich Dir geben, 
Er iſt zu allem nütz: 
Je ernſter iſt das Leben, 
Je mehr braucht man an Witz. 
f % R. Hugo (Narrenchronik). 
Laß Dich durch Nachrede nicht betören, 
3 fiberhöre! Lern überhören! 
5 Karl Heinlein-Martius. 


Umſchau. | 


Neugeftaltung der höheren Müdchenbildung in Preußen. 
preußiſche Unterrichtsminiſter hat Richtlinien für die Umgeſtaltung 
Luzeen und Oberlyzeen herausgegeben. Es ſei nur das We⸗ 
ſentliche daraus mitgeteilt. Dies Weſentliche besteht erſtens in 
der Feſtlegung des ſechsjährigen Bildungsganges für Lyzeen und 
des neunjährigen bis zur Univerfitätsreife. Es beſteht ferner 
darin, daß das Lyzeum durch die Verſtärkung des Mathematik⸗ 
unterrichts der Realſchule mehr als bisher angeglichen wird laller⸗ 


Erhebt dann im Herzen 6 dings nicht in bezu den naturwiſſenſ Li Unterricht). 
doch mit ee. belabene S die r Auf dem Lhzeum e e er 1 eine Art 
erſtehen die blond» ader igen Helden ohne und Oberrealſchule darſtellen kaun. 31 enkſpricht es dem bisher 
— der Mann der Wirklichkeit, der vom len eingeführten Typus der Oberrealſchule für Knaben nicht ganz, 
nicht einmal die Haare aufäuweiſen vermag. "fell es weniger Mathematik und Naturwiſſenſchaft aufwei wirs 
Siem Mädchen, das N ſeine Puppen, einem Sr nee zue gegebene Möglich eit, den Obe der 
e e und Hewoßhnheiten mit 1 9 ar en * a lg Ober 
in die he bringt, n Enttäuſchungen nicht erſpatt bleiben. ine gleicht. Jedenfalls ist naß Aue der Unter 

tefe aber ſind relative, vermeidbare Gefahren zu deren Aus⸗ BR 1 u Pa 


hal wiederum Erziehung, Aufklärung berufen, und in erſter 

Lie eine Anderung unſerer geſellſcaftlechen Einrichtungen Er 

‚wendig wären, mit dem ‚Biele, den beiden Geſchlechtern die Er⸗ 
Ä 

1 chen der en“ Stände ermöglichen unſere Vev⸗ 

klehrsformen ein Kennenlernen d. änuli ühls⸗ = 

dankenwelt nicht viel mehr, ale Ben Fo e 


J zehnte, welche, kaum erwachſen, bom | ons 
|mend, qum $ Fee ſchritten mit dem Manne ber Wah Be = 


„Familien. . itiger, — Bin⸗ 

dung Ser ber Ben e 1. 

der Weſellſchaftsanzug das tägliche led Uwes wäß rend, ene 
Hausſchuhe 


ee, e wär een gm werden) ehe an 


waltung möglich, für das Oberlyzeum die Berochti⸗ wird das Papier auf Tellern mit Waſſer befeuchtet. 


una der Oberrealſchule zu erlangen. 


ichzeitig 
t, daß hinſichtlich des Lehrkörpers des Lygeums und Ober- ſchläge gemacht worden, aber fte fin 


lyzeums die gleichen Anforderungen an die Beteiligung von Akade⸗ 
chaten geſtellt made ſollen, wie hr a n — 1 

en. bergan nimmungen werden di rführung aus dem 
bisherigen in den neuen Zuſtand erleichtern. Die deutſche Ober⸗ 
realſchule für Mädchen ſoll nebenbei noch zugelaſſen ſein. Sie wird 
ſich allerdings von dem umgeſtalteten Oberlyzeum kaum jo weſent⸗ 
lich unterſcheiden, daß dies Zweierlei einen Sinn hätte. 

Das Elend der deutſchen Jugend. Die „Germania“ meldet: 
In Berlin konnten 75 neueſten Erhe 20 Prozent 

nterernäh i 


der Kind rn icht in Di 
e en werden, In 24 Neziermabe fen. Preußens find 
Bre de g als 50 Prozent ber. derem untevernährt. 

ir Menſ denke i 2 materialiſtiſch Weibliche Vornamen im Mittelalter. Wenn mit der Spr 
und ſuchen — Nachfahren m viel Seng zu hinter⸗ e ae 2 ſich verändert und n 3 
S2 ĩ ²Aſ 
Schatz i h ändert erhalten u s gleicher Beliebtheit erfreut. Das ift be» 
— liegt nabe er beife 9 — De Dr fordere it dem oh ehe Fall, wie wir in „Aber Land 
Laer Jer auch f ue ele Anhalt wir eg An, and Beer. GS ech Verlansanftal, Shiktgart) Iefen. "Rat; einer 
eben Mor g ſtattfinden, von ſeiten ſoll und muß im Jahre 1885 in Frankfurt am Main vorgenommenen Zählung 
(. ͤ .. è⅛cAmãd. enden Retfenen behunber 
8 fr zen - mal. nahe ünfte i ſe. ine 
n die allgemeinen Grundlagen für eine Pftchologie der gab es 192; als drittverbrei — hunderteinmal — Pied der 


Die Liebe bedarf ſolcher nicht; ſie braucht und ſie kann ni 
gelehrt werben. Sie wurzelt im Seelenleben als en Teil ber 
! „als eine natürliche, naturgewollte Kraft, als uralter 


Fortpflanzu . 
Die iſt aber eine menſchliche Einrichtung, welche „gott⸗ 

gefällig“ werden foll. Für fie gibt es lehrbare Grundſätze. 

Die beliebte unterſcheidung von Liebes und 

Bernunfiheirat ift . und banal. Nei⸗ 

Lug und bernunftgemäße Überlegung müſſen 


üßten) zuſammen wirken. g 
Liebe kommen „bon ſelbſt“. Ruhiges flherle 
werden. Liebe macht blind, Denken und Beden 


ſehend und kritiſch. 


Die geiſtige Schulung der Hausfrau. 


Unter der UÜberſchrift: „Die Ausbildung unferer 
iblichen Jugend“ ſpricht Kamilla Jellinek in 
Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ über die Möglichkeit 
eg der Fortbildung gebildeter Mäd⸗ 

a ch 5 


u 


41 


78 


n rem Abgang von der Schule. Die darin 

erwähnten Gedanken ſind auch für Auslandsdeutſche von 
igkeit, obgleich hier die hauswirtſchaftliche Ausbildung in den 
ergrund zu ſtellen wäre. „Freie Bahn der Tüchtigen“, nicht 
„dem Tüchtigen“, muß der Grundſatz unſerer Tage ſein, meint 
Verfaſſerin, und es iſt falſch, wenn Eltern aus Sparſamkeit 
ſonſtigen Gründen die Ausbildung der Töchter hinter der 


4 


al 


eines Sohnes zurückſtellen. Gerade in einer Zeit, in der die 
d „infolge geringerer Heiratsausſichten und erſchwerterer 
Erwerbsmöglichkeiten für den Kampf ums Daſein mehr geſchult 
2 müffen als jemals, iſt ihre Ausbildung für einen Beruf, 
ſei es ſelbſt für den der Hausfrau, eine unumgängliche Forderung 
| Die Frau 


enſchulkl. „die verſchiedenen idchen⸗ 
jmurden, reg, fie als Seel früherer 


jetzt ganz unbekannte Name 5 
muß dagegen damals nicht als geſchmackvoll gegolten haben; er 


i 4 So gab es unter den 
erwähnten 1662 weiblichen Perſonen zwölfmal Engerl, drei Demut 
und eine Reinheit. 

Wirkſame Wirtſchaftspolitik amerikaniſcher Frauen. Anläßpli 
Zuckerpreiſe an den Vereinigten Staaten 
igen die amerikaniſchen Frauen den Zuckerboykott durchzu⸗ 


beabſichtigen 
Far und inzwiſchen keinen Zucker zu Gebäck zu verwenden, ebenſo den ſtehen gelaſſen. 


auf Schokolgde und andere Süßigkeiten ie verzichten. 
7 nbereinigung in Baltimore, die 300 000 1 in 
den verſchiedenſten Orten des Reiches zählt, hat den Praoteſtſtreik 
ge va 5 Pen der Vereinigten Staaten in Waſhing⸗ 

n erklärt da 1 
die Urſache der Preisſteigerung iſt, ſondern lediglich Spekulation 
dazu geführt hat, wurde ein Geſuch der amerikaniſchen Frauen 
—— Regierung eingebracht, ſofort gegen den Preiswucher aufzu⸗ 
treten. 

Kinderarbeit in Amerika. Nach dem Bericht des amerikaniſchen 
Arbeitsdepartements beträgt die Zahl aller im Lohnerwerb täti- 
gen, zwiſchen 10 und 15 Jahre alten Linder in den Vereinigten 
Staaten 1060858, alſo rund ein Zwölftel der geſamten Jugend 
dieſes Alters. Von der erhobenen Ziffer entfielen 185 887 Kinder 
auf Baumwoll-, Seiden und Wollſpinnereten, Zigarren⸗,⸗Kleider⸗ 
und Möbelfabriken. Die Verbreitung der Kinderarbeit in den ver⸗ 
ſchiedenen Staaten Amerikas iſt ſehr verſchieden. 
Ziffer weiſen die Staaten Miſſiſſippi und Südka 


= 8 wir 


eine Stifis. der Yuderprobuftion z 


rolina auf, wo] Waſſe 


ii: Frauenzeitung des Poſener Tageblatts. 


8 Praktiſches. 


Das praktiſche Zeitungspapier. Aufgeſammeltes Zeitungs⸗ 
papier bringt beim Verkauf jetzt eine ganze Menge Geld. Allein 
es iſt auch ein wichtiges Hilfsmittel im Haushalt. — 
Da hilft es erſtens als Mottenſchutz; die Druckerſchwärze 
wird, namentlich ſolange ſie noch leidlich friſch iſt, von den Schäd⸗ 
lingen gemieden. Alle wegzupackenden Kleidungsſtücke, Teppiche 
u. dgl. hüllt man alſo tunlichſt erſt in Zeitungsbogen ein. — Ferner 
kann man die Fächer der Küchenſchränke damit auslegen, denn 
alle etwa vorhandene Feuchtigkeit, die nach dem Aufſcheuern dem 
Geſchirr noch anhaftet, wird von dem Papier aufgeſogen. Den 
Küchenherd, das Becken der Waſſerleitung, ja die Fenſterſcheiben 
putzt man mit Hilfe des poröſen Papiers ſauber. Auch die Bade⸗ 
wanne trocknet nach dem Ausſcheuern erſt richtig aus, wenn man 
zuletzt einige Bogen Papier auf den Boden breitet und liegen 
läßt, bis der letzte Waſſertropfen aufgeſogen iſt. — Ganz Hein 
gezupft und in unſaubere Flaſchen getan, hilft es dieſe reinigen. 
Zermalmt und mit Waſſer zu einem Brei gerührt, verwendet man 
es zum Ausfüllen von Nagellöchern in den Wän⸗ 
den, und der Papierbrei, dicht um die Nägel geſtrichen, verhärtet 
in der Luft jo, daß der Nagel eine gute Sicherung erhält. — Stopft 
man eine Holzkiſte dicht mit Zeitungspapier aus, ſo kann man ſie 
als Kochkiſte zur Fertigſtellung von Reis⸗, Graupen⸗ oder an⸗ 
deren Quellgerichten verwenden. Allerdings muß der mit kochen ⸗ 
dem Inhalt hineingeſtellte Topf noch dicht mit etwa 10 Bogen 
Zeitungspapier zugedeckt werden. — Daß man mit Zeitungs⸗ 
papier, zuſammengeballt und dicht in einen Deckbettbezug ge⸗ 
ſtopft, eine warme Schlafdecke herſtellen kann, dieſe Erfin- 
dung hat der Krieg gezeitigt. Schließlich ſei noch auf den Wert 
des Zeitungspapiers beim Verpacken von Glas und Por» 
zel lan bei Umzügen hingewieſen. 5 

Slen! Das Feſthalten von Korken in Leim- 
fläſchchen läßt ſich vermeiden, wenn man den Kork mit Öl 
einreibt. 8 

Das Reinhalten der Eisſchränke. Der Eisſchrank muß wöchent. 
lich mindeſtens einmal ganz gründlich im Innern gereinigt und 
alle Feuchtigkeit in ihm getrocknet werden. Um die Schlamm⸗ 


bildung, die von den Unreinigkeiten im Eis entſteht, zu ar N 


tue man das Eis nicht direkt in den Schrank, fondern man 
ſich zwei grobleinene Beutel, am beſten aus gewöhn licher Sack⸗ 
leinwand, die ſich leicht auswaſchen läßt, ſchütte das Eis in einen 
davon und lege es mit dieſer Hülle in den Schrank. Der Sack 
nimmt alle Unreinigkeiten auf, und das klar ablaufende Eiswaſſer 
kann nicht Schlamm anfetzen. Wird das Eis erneuert, ſo benutze 
man den zweiten Beutel, ſpüle den erſten aus und laſſe ihn 
trocknen. Auf dieſe Weiſe läßt ſich der Schrank leicht ſauber halten. 
Die Pilzkeime gelangen dadurch Ban Lebensmittel, daß ſich 
der Dampf von noch heiß auf den ank geſtellten Speiſen an 
der Decke als Waſſer niederſchlägt und von da auf die Oberfläche 
der Speiſen herabtropft, wo dann leicht ein Gärungsprozeß ent⸗ 
ſteht. Iſt bereits ein dunpfiger Geruch vorhanden, jo ſcheuere 
i e eee mit heißem S ſſer, trockne 
t nach und laſſe ihn ſo lange weit geöffnet an der friſchen Luft 
Br bis ſich jede Spur von Geruch verzogen hat. 
Stearinflecke an? Kleiderſtoffen zu entfernen. Man . oe 
die Stellen mit ganz kaltem er und ſofort der 0 2 
nicht das kleinſte Teilchen b haften. 
Graue Filzhüte zu reinigen. Man bereitet eine ng 
aus zwei Löffeln Salmiakgeiſt, zwei Löffeln Weingeiſt 2 ee 
Salz. Nachdem dies in einem Glaſe tüchtig durcheinander ge- 
ſchüttet iſt, befeuchtet man einen weißen Lappen — am beften 
Flanell — damit und reibt die Hüte gut ab, mit einem 
Tuche wird nachgerieben und die Hüte dann gebürſtet. 
Gi Fliegenpapier. Ein dünner Teig, bergeſtellt aue 
1 und gewöhnlichem Sirup wird 


zngepulbertem ſchwarzen 
Bürsten er aufgetragen. be⸗ 
I i daß ein . eines aus Su Fergefieltien & 


bereitetes Präparat beſſer und ſchneller trocknet. Zum 

Um Kleiſter chlos zu erhalten find ſchon fehr viele Vor⸗ 
obe d alle nicht verläßlich, und doch 
wäre die Verwendung von Kleiſter in vielen Fällen angezeigt, da 
das Arbeiten mit demſelben viel reinlicher iſt und er überdies 
ein bedeutend billigeres Klebemittel iſt als Gummiarabikum und 
dergleichen. Um das übel des Sauerwerdens und Riechens nun 
zu verhindern, iſt es am allerbeſten, dem friſchen Kleiſter unge⸗ 
fähr ein Zehntel ſeiner Raummenge Aſxohol unt Di 
Alkohol muß gut verrührt werden, und bewirkt „daß 
faulige Gärung entſtehen kann, ſondern der Kleider wochen⸗ und 
mor ate geruchlas bleibt und ſich ebenſo in Fläſchchen auf 
heben läßt, wie z. B. mi kum. Es iſt nicht gut, gar zu 
ordinären, fuſelhaltigen Spiritus zu verwenden, weil der 
Fuſelgeruch vorschlägt. 


Rezepte. 

Br mit Kümmel (Kraftſuppe nach Pfarrer x 

14 FFF 

Waſſer ein, bringt es mit einem Teelöffel fei Kümmel 

zum äßt es in der Kochkiſte einige Stunden ausgquellen, 

treibt Die — 5 Sieb, 8 a 1 mit Mager⸗ — 

Buttermilch u angenehm i elöſtem * 

ſtoff und wenig Salz ab. Gime dag Laſſe feisgerlthende in wei 

oder Margarine braun geröſtetes Brot wird beim Auftragen dar ⸗ 
über eut. 

ee Frühlingsſuppe. Portulak, Kerbel, Peterſilte und 

Sauerampfer 1 und in reichlich Margarine oder Butter 

mit ausgequollenem Reis ar zuſammen 

gekocht, mit Appels Suppenwürze gefräfttet, und durch 


einen Durchſchlag getrieben, i 

Feinſchmeckerhering. : 2 große Heringe, 500 Gratam 
erochte Kartoffeln, das gleiche Gewicht geichälie Apfel, je ein Yal- 
ber e gewiegte, Peterſilie, Kerbel, Eſtragon und 8 j 
eine Priſe gemahlenen, weißen Pfeffer, einige Tropfen Maggi⸗ 
würze, Ol und Weineſſig nach Gutdünken. Herſtellung: Nachdem 
die abgewaſchenen Heringe längere Stunden in Milchwaſſer 
3 175 gen Er 92 8 . or werden fie, f 
wie die Kartoffeln u in kleine, gleichmäßige Würfel 8 
ſchnitten, ehe anderen Beſtandteilen 3 und 24 Sn. 
Man ahmt beim Anrichten auf langer Platte 


Eine große die Geſtalt des natürlichen Fiſches nach und Legt an deſſen Enden 


den geſäuberten Kopf ſowie die Schwanzfloſſen, außerdem mit 

Salat oder Peterſilienzweigen verzieren. — Als Abendeſſen ober 

5 a, kalten Imbiß iſt Feinſchmeckerhering eine gern geſehene 
e. 


Süßer Brotpudding als ſättigendes Mittagsgericht. In kleine 
Scheiben geſchnittenes Schwarzbrot wird im Ofen geröftet, fein 
geſtoßen und mit wenig Margarine und Zucker in einem Tigel 
hellbraun geröſtet. Dann vermengt man Drei Taſſen voll datkon 
mit der gleichen Menge in Streiſchen oder Scheiben gejchnittemer 
Apfel, 1 Taſſe voll Gries und 2 bis 8 Eßlöffel Zucker, ſtäubt etmms 
Muskatnuß daran, füllt das Ganze in eine vorbereitete Form und 
übergießt es mit 34 Liter Magermilch, in der man einen ge« 
ſtrichenen Teelöffel voll Salz, 1 Ei oder Ei⸗Erſatz, etwas Bitter⸗ 


mandel oder Zitronenaroma und eine Meſſerſpitze doppeltkohlen⸗ 


„Die böchſte ſaures Natron berquirlte. Nun wird die Form geichloffen und em 


rbad 1—1½ Stunde gekocht. mit irgendeiner Frudk- 


ein Viertel aller Kinder dieſes Alters 35,5 und 24,4 im ſoße gereicht, ergißt dieſer Pudding ein wohlſchmeckendes und fat 
Sah emed Mil fu. 7 end ace Titiogpgeriät 


—— ya. 


Die Poſener Buchdruckerei u. verlagsanſtalt 
T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 


VBerſand - Buchhandlung 
liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende 
neue Werke und Seitſchriſten: 


Brunner, Illuſtr. Sitteugeſchichte. 

Münzer-Mannuſchka, Der Roman meiner Mutter 

Roth, Im Abendſonnengold. 

Dänbler, Der unheimliche Graf. Drei ſchw. Erzähl. 

Dr. Baerwald, Ladokkas Malſtrom. Viſton des Weges, 
der uns zu den Vereinigten Staaten von Europa 
führen wird. 

D. Füllkrug, Unſere Bibel und ihre Bedeutung im 

Volksleben. 

Dr. Duerſt, Taſchenbuch der Pferdebeurteilung, mit 

106 Abbildungen. 

Stein, Die ſoziale I im Lichte der Philoſophie. 

Omar, Grundurfachen der Herzleiden. 

Schnupfen, Katarrh und Huſten. 

Atemlehre. 

v. Gleichen“ zußwurm, Liebe. 
liebten Liebe. 

Schäfer, Lebenstag eines Menſchenfreundes. Roman. 

Dr. Lewy-Lenz, Wie ſchütze ich mich vor n 
krankheiten. 

geimburg, Troßige Herzen. Roman. 

Lehnert, Liebhaber⸗ Photographie mit 57 Abbildungen. 

Schubart, Immergrün. Luſtige Jägergeſchichten. 

Dr. Aralik, Genußſucht und Enthaltfamfeit bei den 
geſchichtlichen Völkern. Beft 1. 

Strover, Neugeſtaltung des Geldweſens. 

Jüthner, Hellenen und Barbaren. Aus der Befchichte 
des Nationalbewußtſeins. 

Seitſchriften: 

Die Woche. — Daheim. — Delhagen und 
Hlafing’s und weſtermann's Monatshefte. 
Europäiſche Rodenzeitung. — Für's Baus, — 
Deutſche Jägerzeitung. — Die Gartenlaube. — 
Der Bazar (Frauen⸗Modeblatt). — Vobachs Frauen ⸗ 
und modenfeitung. — Elegante Mode (A4tägig). 

Sämtliche Beſtellungen, 
auch ſolche von hier nicht angezeigten Büchern 
Feitſchriften und Mufifalien bitten wir 
direkt an uns 


Bekanntmachung. 


Anſchließend an die . e 


veranſtaltet die Wielkopolska Izba Rolnicza 


am Montag, dem 2. Juli 1923 


in Poznan die 
Die 5 werden ſpäteſtens bis zum 10. Juni d. 
nommen. Die näheren Auktionsbedingungen ſind im „Landwir ghaſtliche 


” 


Eine Kritik der ver 


Rolnicza bekanntgegeben. 


u... euer Een 


F CCC h 00 ⁵ EEE ETHIOTE EL 
Be ale x 5 


ri jeder San empfiehlt 


mn, 


ante u 


zu ſenden! 


poſenet Buchdruckerein. berlagsanſtalt ! J. 


ne ulica Zwierzyniecka 6. 


Veruſskandwirt * 
Pacht Kauf eines Gutes . 


Größe von 100 Morgen aufwärts, eventuell auch Teil⸗ Fe Fr Fe or 


haber eines Gutes. Zuſchriften unter Nr. 7352 an die 5 2 
X Braunkohlenbriketts 


Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erb. 


Die früher 


Spiller sche Schmiede 


Rufhesehlaganstalt und Reparatur werkstatt 
Strzalowa (SchieBstr.) 6 


675 werde ich mit dem 1. Juni 1925 unter fach- 
männischer Leitung wieder eröffnen u. bitte um 
geneigte Berücksichtig. meines Unternehmens. 


treffen in den allernächsten Tagen für uns in Poznaun-Tama Garbarska ein, 
Aufträge in jeder gewünsbhton Menge nimmt entgegen 
Görnoslaskie Przedsiebiorstwo alone, Poznan, 
Waly Zygmunta an usta Nr. 3. 
Tel. Nr. 1296 u. 3871. 8 ee 


r bieten neu zum Kauf 
und ſofork lieferbar an: 


rr, 5 


u. Verlagsanstalt T. I., Brzesklaute“ ir 


Abt. Verſandbuchhandlg, 


e 


Candwieticail. Gewerbe⸗Austelung Teilhaber 


Perite Tann 


Zentralwochenblatt für Polen“ in den Mitteilungen der Wielkopolska Saba 


17226 


ee den. besten Steinkohlen gleichwertig, jedoch wesentlich billiger, 


Last. Aulo 


Rozalja Lubezynska. Ynkäufe Bente . oc haeaen 207 5 %u Au fang han — ein Landgut 
ger Uderhe eiten, ge 1 
— 6 broſchiert. 2 0. 55 dewer unt. B. 7828 * 
ee ee PosenerBuehäruekerei|hst preiswert abzugeben a 
r kurzeniſchloſſ. Käufer „ 


Poznan, ul. „Foznaf, ul. Skarbowa 28. 8. 


: Arbeits mark 


von gut fundiertem, ſehr rentablem Unternehmen 


zwecks Erweiterung geſuchl. 


Offerten a ker 2629 an — — | 


B. &xyretz, Budgoſzez. 17296 
5 Stadt u. Bee Poz⸗ 


a on ee Vertreter ex) 


2 — 208» und e 1 — 4 
n ngen altein oln. Kohlengroßfirna 
Kat, 9182 u. 2217 1 ‚Par‘ Fr. Ratajczala 8. 1 | 


Bei Behörden der 


„Deutsches Haus“ 
Hofelbetriebsgeſellſchaft m. b ., 
Bydgoszcez, ul. Gdanska 154/35 

ſucht ab 1. Jauuar 1924 für feinen vollitändig 


[7344 


uingerichteten Reſtauralions betrieb (Wi 1 - a = 


© | und Sommergeſchäft) einen 
tüchtigen Fa mann 
als Pächter. 


deutſcher 9 
Bewerber muß die polniſche Staatsungehörigkeit 
beſitzen. Kenntnis dert polnt 18 Eprache erwünſcht, 
aber nicht unbedingt erforderlich 
Bewerbung bis 1. Juli 2 Js. mit Angabe 

bisheriger Tätigkeit und 4 e von Refere 
Arbeten an Geſchäfts * 1 7 1 Schu 

Bydgoszez, ul. Gdanska 


Suche z zum 1. Juli 


1 


N — Gul — 


Beamten 


poinifch ſprechend, beſtempfohlen, mit mehejägelger rere 
M. Bitter, Zoledniee, d. Rawiez. 

Suche eine evangel. | 

1 Lyzeallehrerin ws | 
e . N fh m 1 1 und mit vo 


Frau von Pflug, 1, Drody,) 
2 g — 


Wochen ſiegerin 


Betpachkung 


der Obſtalleen Gorzyn 
und Gorzycko 


ſcheistii hen Saasen, cn Rentamt Gorzyn, 
Rentamt Gorzyn Miedanchd. 


Reiſetaſchen 


vorher einzufchen. 
aus einem Gewebe, „Wultani“ 


genannt, fertigt vermittelſt Maſchinen an 
Danziger Berpachungstuönfteie A. G. 
Tel.! 6141. Gdansk. Weldengaſſe 35/98. 

Trockenes Brennholz. 
loben, Rollen, tefjelfertige Stübben 


gebe laufend M jede Menge ab. 
E. — Jasionnz, Dow. e 


Güler 
von ge Morgen. Off. 
mit genauer Beſchreibung ob 
privat oder Rente und Preis⸗ 
angabe erbittet 
Nowak, Poznan, ul. Glo- 
gowska 11. Teleph. 6280. 6280. 


Landwirtschaft 


(20-30 Morgen) 
= Anſtedler telle 
mu k⸗auſen geſuchk. 

Poddany, 7889 — 

Poznan, ul. Matejti 585 


Zu kaufen geſucht: 1 Stück 
gut erhalt., gebrauchle 


Aoclimascline 


in Größe v. 11,50 m wg 
Selce unt. 2. T320 a. d 
Geſchäſtsſt. d. Bl. erbeten. 


Zur Anſchaffung empfehlen wir: 


Poſener Sprachführer 


Polniſch⸗deutſcher Wegweiſer 
enthaltend: 
Straßen und Plätze — Die wichtigſten Behörden 
und ihre Abteilungen — Eiſenbahn — Elekttiſche 
Straßenbahn — Poſt — Gericht — Allerhand Aufs 
ſchriften in öffentlichen Gebäuden — Auſſchriften auf 
Geſchäftsſchildern — Speiſekarte — Deuſches Regiſter 
uſw. 
Preis Mk. 500.⸗, 


nach auswärts mit Portozuſchlag unter Nachnahme. 


Poſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt I. A, 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
(ir, Tiergartenſtraße). 


u ſehr billigen Preiſen 
habe ich einen Poſten neue 


| Smmmi-Spiral: 
Saugeſchläuche 


; Haug — Lichte Weite 
60 mm. Wandſtärke ca. 7 mm, 


i Umlage. 7828 
Fan Seler, Poznaö. 
0 ul. I. Przemyslowa 28. — 


preiswert zu verkaufen. Zu 


erfragen in der Geſchſt. d. 


Reklame-Aufo 


Al CeinensEinlage und Beinen | 
0 


von Papierrollen ſtammend, 1 — billig i egen 
. 1Geſchaftsſtelle d. Blattes erb. 


Poznan, 


ul. Zwierzyniecka 6. 


1 Raſenmäher 
1 Park- oder 
e Vegewaz e 


lattwalze) habe ich 
7828 


Stenotypistin g- 


Görmoslaskie Frzedsiebiorstwo Waglowe, 
Pornad, Waly Zygmunta Augusta Nr. . 


1 = 


15 . 90 
wage ſchon auf 


a erer 
ezimalwagen walter, de, Bar 


0 haben, fiellt ein 
„der Wei 


Carl Preehel, 325 ig 3 
IE nen mei, N ae b. Bl. en | 


ser Suche Stellung In Poznan 2 


u in einer grossen 8 2. Grosspolens als 


Husikalrigent 


Bin ehem. deutscher ee: Air 
Infanterie-Regiments. Schlan 
39 Jahre alt, verh. sämtl. Noten Be 


Evtl. Vebernahme bestehender Musikvereine. 


Carl Schuz, Kaas. Nocp-Tompel. 
Chifire-Aingebote 


(Offertenbriefe), 
denen das Bristporte mit 
300.— Mark 


nicht beigefügt Ist, können nicht weiter 
geiandt werden, 


Qumpenichirme 


werden ſauber u. billig an⸗ 
gefertigt. Lewinſohn bei 
Alrich, Dabrowskiego 36, Tr. 


preiswert 1 Sele 


Paul Seler, 


o zuan, 
ulica ca Begemyslona 26, 


Sche eiben⸗ 


lichſe 


(Kugelbüchie), in ſehr gutem 

gehende preiswert zu ver⸗ 
ufen. Zu erfragen in der 

Geſchäftsſt. d. BER EN 


Waden hurzſichtigen 
ann zum Schimpfen 
und Klagen, 


aber der kluge 
Geſchüftsmann 


3 im fonangeben- 
den und  vielgelefenen 


>| Dofener Tageblatt 


mit Kastenaufbau für 
20 Ztr. Nutzlast 
hat preiswert „abzugeben 


5 rzeskiauto“ 


«Pozn 12 Veen 20, 


Offerten unt. 2336 an die 


